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uns und eligion: Die allegorische Kxegese des 110 Rothensteiner, History of the Tch-
©  e  e elıg1on und uns AaUuSs Alexandreia (Heinisc diocese of St Louis (Kleinschmi1d().

3 eligion und Kunst Aus der Rechtsgeschichte eNne- chubert, es und e1C.
CD Von der Enkelin Gottes dıktinischer erbande (Säaägmuller). Deutscher Natıon (Schilling).Herwegen, Christliche uns und eımei, Die Zisterzienserinnenabtei St

Mysterium Katharınen bel Linz eın (Weißen- M Zur Logik des konkreten Be-
Girkon und Weißenhofer, Das berger) STr11Is (Kiessler),

Jahrhundert die chrıistliche uns b Mittelalterliche lateinische n Himmelsbild und Welt-
Die cChrıstilıche uns 1929 (Neuß) Übersetzungen Von Schriften der Aristo- anschauung 1mM andel der Zeiten (Sa

F Instıtutiones 1Dl1ıcae I 9 C  u1z eles-Kommentatoren Johannes Philoponos, Wl1cCk1),
Latemische Fragmenie der Sapien- Alexander Von Aphrodisias und Themistios Johann Bachoiens Ge-

tialbücher aus dem Münchener Palimpsest (Pelster schichtsphilosophie (Sawicki).
(OClm 19 105 (Goettsberger). Walz, Augustinus de Dacıla „RO'

ulus Pugillarıs“ examiınatus ue editus V Worterbuch ZU. exX Iuris
Z Die lateiniıische Vorlage der westi- (Pelster). Canonic1 (Hıllıng),

sachsischen Kvangelienversion (Vogels).
b Johannes Kıck, KExplanatio psalmı Kopler, eligion und Politik chil-e  e Y Britannien und Bıbeltext (Vogels). Vigesimi (1558) (Zapletal). lıngGoettsberger, Das uch Daniel über- Brieie der heiligen Johanna Fran- > Klerus und Politik (Schilling).SeIiz und Tklart (Zapletal). ziska VO  S Chantal den eiligen KFranz

Damonenglaube 1Mm an der Von ales und ihre Aussagen über eın Kleinere Mitteilungen.
Mader) Tugendleben ( Wilms Bucher- und Zeitschriftenschau

ehrern des Heimgegangenen ZU. Andenken darbietet EsKunst und Religion. ıst das begeisterte Bekenntnis Z.Ur Kunst als Deuterin des
Lebens, Ja seiner ‚„letzten JTiefe””, in der ‚„„das ewıge RätselDem für Kunst empfänglichen Menschen trıtt die Frage des Menschenlebens, das Rätsel ewı1ger Schöpfung b“nach dem geheimnisvollen Letzten und T iefsten, das sıch 1Im Gedanken, die als ıne FErhebung der Kunst Z.U) absolutenKunstwerke ıhm auftut, mıt bezwiıngender Macht entgegen. Werte aufgefaßt werden könnten, wWCeCNnNn der Schluß nıcht durchDer Aufstieg des Rationalismus hat der Frage den INn SC den schönen Vergleich gebildet würde, da: Jjenes ‚, Was In wahrhaliftgeben, ob dıe Kunst nıcht die wahre goöttliche Offenbarung lebendiger Kunst aufstrahlt und eınen hellen Schein 1Ns Lehben'__ sel, ob nıcht der Vom transzendenten (Cjiotte befreite Mensch wirft, als Widerschein des großen, stillen Leuchtens, In derden Immanenten Gott In der Kunst finde Die Krisıs des Religion Flamme ist, belebendes der verzehrendes Feuer“

Materialismus hınwieder, dıie Nsere Gegenwart erlebt, VeI- theolGanz nuüchtern krıtisch geht dagegen Licbunden mıt der KI'ISIS der rein ormalen Kunst, gibt der hı VOL Er sieht In der ÜberbewertunzFrage nach dem Sinngehalt der Kunst VOo christlich
relig1ösen Interesse her uen Antrieb. So verstehen WIF,

des AÄAsthetischen mıt Recht ıne oroße Geftahr für die Re-
lıgion, Ja eınen schlimmeren Feind als den rationalıstischendaß das 1 hema Kunst und Religion In den etzten Jahren Kadıkalismus, weıl der Asthetizismus sıch in die eigenenviel verhandelt worden ist Hıier se1 zunächst Von wel Reihen der Kämpfer für die KReligion mischt und ihnen InArbeiten evangelischer und VO.  — ZzweIı katholischer 1 heologen den Rücken tällt und VOIL allem, weıl ‚„der radıkale Ra-die ede Der katholische T’heologe kommt nıcht leicht tionalısmus die Keligion wenıgstens als 1 orheıt ernst nımmt,in die Gefahr, die Kunst gegenüber der Religion erhöhen. der raffinıerte Ästhetizismus aber für alles in der KeligionDafür steht In der katholischen T’heologie die unvergleich- Verständhnis hat, NUr nıcht dafür, daß s1e radıkalen Firnstliche Bedeutung des Religiösen klar jedem VOT Augen, bedeutet‘ Konrad sucht das richtige Verhältnis beıderund ‚War nıcht NUur In seinem etzten Wesen, sondern auch

In seliner Eirscheinungsform als geoffenbarte Wahrheit und
VO: Boden der protestantischen Eirlebnistheologie AUuUSs her-
auszustellen, die ıne ganz andere Problemstellung ergıbtgottgesetzte Heilsordnung. Für den protestantischen heo- als die katholische 1 heologıe.logen, dem dıie Offenbarung 1mM alten, christlichen Sinne ent- Es würde weıt führen, ıer die sehr umständliche G'iliede-schwindet, ist das Verhältnis von Kunst und Religion viel

eher eın Problem der W eeltanschauung, weıl die Girenzen rung uch NUr ach iıhren Stichworten wiederzugeben, und eıne
kritische Besprechung mußte erst eine Auseinandersetzung mıiıt denzwischen künstlerischer und göttlicher Offenbarung sıch Voraussetzungen des Autors sein. Das Eirgebnis, dem kommt,verwischen drohen. ist dieses: ;)D3.S Kunstwerk reprasentiert innerhalb aller anderen
Wıiırklichkeit NUFr eıne LEigen- und Sonderwirklichkeit, ıneEine Schrift, in der dıe Verwandtschaft beıder ffen-

barungen hervorgehoben und die Rolle der Kunst höch- Lüttge, Wıilly, Religion un kunst. [Angehängtster Bedeutung gesteigert wird, ist der nachgelassene Vor- bıs eın Liebensbild und eıne ] rauerrede]l. Gütersloh, Bertels.
rag des 928 verstorbenen Heıdelberger Professors für Mann, 1929 (31 89°) 1,50

konrad, oachım, Religion und Kunst. Versuch eiınersystematische Theologie und Religionsphilosophie Wılly Analyse ıhrer prinzıpiellen Analogıen. 1 übingen, Mohbr, j 0729IV  . Euüttge, den seine Gemahlın den Freunden und Ver- 148 8°) 57  © gbd. F5
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Sinneihbheit neben andern Sinnbestimmithkheiten. Religion will den wirklichkeit‘“. Hıer scheint M1r eiIn Gesichtspunkt vernachläßigt
Sınn alle Sınnes und ! | Waıiırklichkeit in sıch ZU. AÄusdruck sein: das heilsgeschichtliche Interesse In der Kunst des abend-
bringen, indem SIC auf den Ursprung alles Sınnes und aller ländıschen Mıttelalters. Bis 7U Jahrhunderte einschließlich ist
Wirklichkeit zurückführt. Damit hängt das weıtere INeN: doch wohl das eigentlich beherrschende Eilement. Fs ist ber
„Kunst 1st ine Sinnganzheıt außer mMI1r. Ich stehe iıhr uch 1mM eın EF.lement der Objektivität, des sireng Kirchlichen, Ur ıne
Falle des ‚Mitspielers' beı aller ‚Eunfühlung‘ D andere Ausprägung des kırchlichen Giemeinschaftslebens als die
gegenüber. KRelıgion ber ordert Vom Menschen ausschließliche, östlıche, dıese mehr lıturgisch; mehr MVlysterium, jene mehr ehrhaft;absolute '&  5 Il Beides 1st richtig. ber beide objektiv und gleichwertig. Darın, daß heute, WIT

Von erken katholischer 1 heologen moöchte ıch hıer mıt Recht alle gemeıinschaftsbildenden Kräfte der Luturgie wirksam
machen suchen, gerade die östliche Kunst wichtige Lehren fürzunächst eın schon VOr längerer Zeıit erschıenenes nach-

tragen Im Gegensatze dem zuletzt besprochenen uns enthält, stimme ich Herwegen Sanz Daß seın Schriftchen
Von der Tiefe seiner Auffassung und der Feinheit seıner Dar-Buche andelt sıch hıer Aufsätze für weıtere Kreise, stellung ufts eue Z/eugnis ablegt, braucht aum eıgens esagtin denen der Verfasser AUus Kunstwerken, Kunststilen und werden.

Kunstepochen ıne Antwort auf die ıne Grund{frage heraus- CGememsam erscheinen 'zwei sehr lesenswerte Vorträge,hört: Was ist wahre Religiösıtät ? Wie verhält sıch nämlıch
(inade ZUr Se!bst- der ine Von dem evangelıschen Pfarrer Dr Pau! ırkIn ıhr Dieseitigkeıit Z.UTr Jenseitigkeit } Soest), der andere Von dem katholischen Ordensmannetätigkeıit ? Suchen nach dem immanten (jiotte dem nach

dem transzendenten (iotte? Pater Dr Anselm Bße (Wien) als Ver-
öffentlichung der Sächsischen Landesstelle für Kunst-E ann nıcht ausbleiben, daß mehr der Frager als das Kunst-

werk die Antwort g1bt. Ich würde jedenfalls AQUus cler romanıschen gewerbe In Dresden Beide behandeln clas Ringen der
Gegenwart um ine NECUE chrıistliche Kunst AQUSs dem (jeisteKunst, Aaus der Gotik, Aaus MVichelangelo und uch AaUus der ellen:-

schen Kunst ıne andere Antwort heraushören. ber das ist und mıt den Miıtteln uNnserer Zeıit, beıide in hoffnungsvollem
des subjektiven Charakters des Buches keine F.inwendung, ekenntnisse dem uten Wıiıllen und dem Vermögen
die ‚der Verfasser seinerseits etwas einzuwenden hätte, dessen cdieser Zeıit, beide auch In ernster Prüfung der Schwierig2-
Eirnst, Selbständigkeit und künstlerische Feinfühligkeit MNan keiten.
anerkennen MU. Giıirkon sıeht die eue€e Kunst heranwachsen 1m CGieiste der

An vierter Stelle 40081 iıch ein vVvon Abt Dr. 5 Gotik als Überwindung des Naturalismus, mıt scharfer Ablehnung
Von Humanismus und Renaissance. Die Bartningsche StahlkircheVoN Marıa Laach der 1 heologischen Fa- mıt den Fenstern Vomn Ellisabeth Coester auf der Pressa In Kölnkultät ] übingen gewıdmetes Schriftchen Es ist che Er- ist für ıhn der verheißungsvollste Bau der etzten eıt. Weweıterung eines Vortrages, den der Verfasser G28 in 1 Uü- hofer sıeht ıIn den Vorgängen der Gegenwart, besonders dembıngen gehalten hat Das je] des Büchleins ist, dıe ‚„‚sakral- F.xpressionismus, mehr eın notwendiıges Durchgangs-Stadium ZUTlıturgische Gemeimmschafts-F römmigkeit als den Quell künst- Befreiung VON der leeren Konvention des impressionıstischen, bzw.lerischer Inspiration““ der christlichen Kunst des Altertums in der kırchlichen Kunst, des nachnazarenischen Zeıtalters.

und des Mıttelalters In großen Z/ügen anschaulich machen. Anschließen möchte ich noch einen iıNnweis auf ein
Für das christliche Altertum behauptet Herwegen mit Recht, ehrreiches eft der Zeitschrift B christlıchehierıin sıch Vor allem Paul Stygers, uch SONS! Von allen Fach- KüUünst das DAllZ dem Problem der Eiınt-leuten abgelehntes Buch wendend, den Symbolcharakter der alte- faltung eiıiner bodenständigen kırchliıchensien christlichen Malereı und g1bt einıge sehr beachtenswerte eue

Hıinweise auf lıturgische Einwirkungen in iıhr. Da die Kirchen- K unst 1n den Missıonsländern Stelle der
Übertragung europäischer Formen gewıdmet ist, also dermalereı der spätaltchrıstlichen Zeit durchaus lıturgisch bestimmt

WAaTr, 1Mm Westen sowohl als uch 1M ÖOsten, 1st unzweıfelhaft.. Daß Frage Religion und Kunst be] den Missionschristen der alten
arüber hinaus sıch 1mM Osten eine Auffassung des heiligen Bildes Kulturgebiete, vornehmlich ndıens und (Ostasıens.
durchgesetzt hat, die den „Mysterjen -Charakter 1M Sınne NeCUETEI der Vertreter der Missionswissenschaftbenediktinischer 1 heologen siıch hatte, ist ebenso sıcher. Her- In der kath. theol Fakultät München, schreıbt ber: Christ-stellt iıhn 1m zweıten TYeil ganz richtig dar und bringt lıche einheimische Kunst ın nıchtchristlichen
eınıge EeEUue literarische Z eugnisse, die bisher och niıcht und behandelt dıie Frage der Adaptıon In Kıirchenbau,herangezogen worden Aaus heodor VOon Andıida und Symeon Kırchenausstattung und volkstümlich-gottesdienstlichen Gebräuchen.
Von Saloniki. ber ıch glaube, Ma  o} darf, ungemeın großartıg Pater Andreas B., behandelt den Jungen korea-und anzıehend uch die östliche Kunst ıst, und CS desto mehr wird, nıschen Maler Ludwig Chang, der bereıts In eıner AnzahlJe mehr Man sıe In diesem Mysterjen-Charakter un: In ıhrem Z.u- beachtenswerter Arbeiten die Kunst seıner Heimat iın den Dienstsammenhange miıt der Liturgie studıert, doch uch eın spezifisch seines katholischen Gilaubens gestellt hat.
griechisches LElement; das schon ın der heidnischen Kunst wirksam onn eußWar und nıcht hne Gefahr für die Innehaltung der christlichen
Linie In der Bewertung der Bilder ist, nıcht verkennen. Dxe abend-
ländischen Christen haben das früh empfunden, und die librı

Bea, Augustinus, Institutiones Biblicae scholis ACCOMO-Carolini ine Reaktion die östliche Bılderverehrung,die ıhrerseits 1M Mysteriencharakter der Bilder mıt wurzelte. Im datae. Vol De libris Veteris 1 estamenti. Penta-
dritten Abschnitte behandelt Herwegen dıe Von ıhm als Abkehr te ch KRomae, Pontifcio Instituto Bıblico, 1928 (188
Vom Ideal empfundene: ‚abendländisch germanısche Linie indıvı- gr. 6°)
dueller Inspiration un: bewegter Form, clxe eınem neuen Kunst-
willen entsprang: dem Willen ZUr Darstellung der Eurscheinungs- Der erste eı] bringt kurze Angaben über Namen, Auf-

bau un! Funteilung des Pentateuch, der zweıte andelt de
Kühnel, Joseph, Von der KEnkelin Gottes. Gedanken authentia Osaltca Pentateucht, der dritte enthält exegetische,

er religiöse Kunst. Mıt Bıldern. Freiburg, Herder, 926128 Ö°) 3, gbd 5 Girkon, W eißenhoier, A, Das zwanzıgsteHerwegen, Idefons, Christliche Kunst un My- Jahrhundert und die christliche Kunst. Dresden, Justusster1um. | Aschendorffs
k! 89)

eıtgemäße S{/kri ‘ft.en 19.] Münster - W., Naumanns Buchhandlung, O. 8°) S  ©Aschendorff, 929 (40 Die chrıstliche kKunst Jahrgang 1929 eft 1,7/5
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chronologisché un theologische Frörterungen über wichtige übernommen, Von den Nachkommen Jakobs nach AÄAgypten
Stellen des Pt WI1Ie S1e SOoONnst in K ommentaren stehen. mıtzenommen, dort Jahrhunderte lang iIm Gebrauch W

Aus dem zweıten Teıl, der offenbar dıe Hauptsache un schließlich Von Moses auf der Sıinar-Halbinsel nıeder-
bılden soll, erg1bt sich folgendes über den Standpunkt des geschrıieben 7/7)
Verfassers. Die schriftliche Überlieferung: Änderungen des

F.ne kırchliche Fintscheidung über die mosaische Urheber- l extes, WI1IeEe sS1e die innere Kritik behandel!t
schaft sSe1 nıcht vorhanden. I rotzdem s@e] der Katholik in c) Die Erklärung des P+ erklärende /usätze bei
dıeser Frage nıcht freı VOT allem mıiıt Rücksicht autf die schwıerıgen Stellen Uun! Namen.
kirchliche Überlieferung (9) as Urteil der Väter /.musätze durch die legıtima auctoritas oder durch
NUr die Ansıcht des fort und hat dogmatischen Wert Propheten. Dahıin könnte das Königsgesetz
ıs ist klar und deutlich. Für die Väter ıst Moses der Ver- Deut E Y 2{ gehoren, obwohl dıie (Giründe für nach-
fasser des Pt, W 1€ iıhnen vorliegt. Fın Unterschied mosaısche Abfassung dem erf nıcht zwingend erscheinen.
zwiıischen mosaıschen un!: nachmosaischen T eılen kommt für Über [ Deut 5} außert sıch nıcht. ber Aaus der Be-
s]1e nıcht In Frage /) Die Einwendungen der Kritik merkung 106, daß Deut der epllogus des P+ se1 wıe

dıe mosaısche Abfassung gewlsser Stellen wird zurück- (jen der prologus, könnte Nan schließen, daß jene
gewlesen 1m allgemeinen In der W eise Von Kaulen und beıden Kapıtel Moses abspricht, auch 15 die
Hoberg. Nur auf einen Punkt se]l aufmerksam gemacht. Mieinung Philos anführt, MOSCS habe den Bericht über seinen
Die Im Munde VON Moses auffällige Seibstbezeichnung in 1od sei  bst geschrıeben.
Nu | als vır milissımus nach der Vulgata wiırd be- Wenn der erf auch die ahl solcher /.usätze NUFr
anstandet. Der hebräische Ausdruck sel übersetzen mıt für gering ansıeht, ist damıt doch ıne Bresche geschlagen
valde OPPTECSSUS, B D afflictus, humit!iatus, MOoerore affec- In den oben angeführten und Von iıhm hoch geschätzten
IUSs 7/4) ber dagegen spricht schon die Übersetzung der unanımıs CONSENSUS patrum in dieser Frage. annten die
LX  X mıt NOAUG ; vgl auch Sır 45, 4 EV  o MWOQÜTNTL Väter keinen Unterschied zwiıischen mosaıschen und nach-
1713903, ulg In lenitate. mosaıschen Stellen; hätten sS1e wahrscheinlich auch die

mutatiıones accıdentales abgelehnt. W ohlgemerkt: damals.Moses habe mündliche un! schrnıiftliche Überlieferungen
integras fere et ımmutaltas in seın Werk aufgenommen heute noch das ist eine andere Frage.
Wenn auch die Gesetzgebung, bei der übrıgens eın geschicht- V. Hummelauers Buch .„Nochmals der biblische Schöpfungs-
licher Fortschritt aAaNSCHNOMME: wird auf Ciott zurück- bericht‘‘ ist nıcht 1899 erschienen, sondern 1898 63 1st meın
geführt wird/; ist das nıcht verstehen, als habe Name falsch geschrieben.
(Cjott MOSCS Cie (jesetze In die Feder gesagt Daher braucht Breslau. Alfons Schulz:nıcht aufzufallen, Wenn manche (jesetze In orm und
Ausdruck mıiıt anderen semitischen (jesetzen verwandt sıind
(109 f.) Dold, Alban, Lateinische Fragmente der

UÜbernommen hat Moses VOI allem die (ienesıis. Seine Sapientialbücher AaUus dem Münchener Palımpsest ClIm

eıgene Tätigkeit dabei erstreckt sich VOI allem auf die 105 herausgegeben und bearbeitet. Mit Tel Schriftbildern
und einer Miniaturentafel. | L’exte und Arbeiten, hrsg. durch dieGenealogie ( Foledoth‘) und die Zeıtrechnung. Für die Erzabtei Beuron, Abt Beiträge ZUTr Eirgründung des altestenGeschichte Von Eix-Nu schöpft Moses AUus eıgener Er-

ahrung. Wenn diese Bücher In den erzählenden Ab-
lateinischen christlichen Schrifttums und Gottesdienstes, eft 131Beuron, 1928 (Leipzig, Harrassowitz) 8schnitten dense!ben Stil zeigen wIıe die Gienesis, die Moses 6,50.

nıcht selbst geschrieben, beruht as auf Nachahmung : Wie die meısten Veröffentlichungen der Beuroner amm-
quam ( dicttonem) In antıquis (seneseos documentltis ante lung ‚, l exte Uun! Arbeiten‘““ ist auch dieses eft In doppelteroculos abebat | Zeigt die priesterliche (jesetz-
gebung einen Sanz anderen Sul erklärt sıch cas durch

Hinsıcht etwas Besonderes. Einmal ist die Art un!: Weise,wI1ıe der Llext W:wurde, SOZUSagen die technische Seıite,den verschiedenen Inhalt. Für den Stilunterschied 1mM Deut beachten, und ann das, W as Texten erschlossenırd Z.Ur Verdeutlichung hıngewiesen auf den Unterschied wurde, werten.inter exhortatortum catechismum vel (prO Wiederum hat die Beuroner Palımpsestphoto-nonnulliıs nartibus) codicem Juris canoniıcı | sıch bewährt, da galt, für unleserlich gehalteneObwohl sıch der P:t nach Moses n €  C nıcht Schriftreste doch noch ZU Sprechen bringen. Freilichgeändert hat, ist er Von (accıden- hat nıcht S1e alleın das N Verdienst. uch die photo-fales ) Änderungen nıcht freı gebliıeben. Als Giründe für graphische Platte VeErmag Aur unter bestimmten Voraus-solche Änderungen werden vier angegeben 13 set{zungen arbeiten. Die Darstellung des Herausgebersa) Die mundliche Überlieferung. Die V eränderungen äßt erkennen, daß die Spiegelung der abgeschabten Fiächeder Sprache hatten Veränderungen des Wortlautes ZUr 1Im hellen Lichte noch Eirgänzungen Z.U) photographischenFolge weniger in den Erzählungen der Gen als in den Bilde liefern konnte (S XAXID uch sonst bedurfteGesetzen unter den Gesetzsammlungen wenıgsten Im einer Reihe von Eirwägungen, einem ndigen Kopfe dıeBundesbuch, weıl dieses vVon Moses selbst durch das Feststellung erlauben, und autete siıcher der un:! derdeuteronomische (Ciesetz überflüssıg gemacht War und daher Buchstabe und damıt dıie Lesart des ucn Zeeugen. hat
1Ur selten angewandt wurde. Es Ist verwunderlıch, daß sıch von Anfang keine Mühe verdrießen lassen, das Mög-der erf nıcht auf dıese Weise die ezeichnungen S19 lichste herauszuholen, und wenn einmal mıt dem Suchen un!:der Richtung des Negeb‘“‘ für die südliche und ‚, INCECI- ] asten eın nde gemacht werden mußte, ist doch nochA  warts  : für dıe westliche Hımmelsrichtung deutet, SLia VonNn während des Druckes die Arbeıit der Feststellung un!die gequälte Eirklärung bringen, die Ausdrücke Sıcherung fortgesetzt werden, wIıe ıne Reihe Von Beispielenstammten Von den Kanaanıtern, selen Von den Patriarchen zeigen (vgl AÄX Ü, XVIIH Prıv 24) Die
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2 Tafeln mıt Seiten des ausgebeuteten Ms geben die Die Bearbeıter des lateinischen T extes der Sapientialbücher
werden untier dem sonstigen / eugenmaterıa| auch VOIN I).sMöglichkeit vergleichen, auf welch muüuhsamem Wege der

lext Buchstabe Buchstabe erkämpft werden mußte. uen wertvollen { exten In der erschöpfenden Aufarbeitung
Hat die Palimpsestphotographie Uun! die reiche Fır- Gebrauch machen haben

fahrung des Herausgebers mıt solch schwıierigem Materıial Einige Kleinigkeiten, dıe mM1r be] der Durchsicht der trefflichen
fertig werden gewußt un Vergangenes und / .erstörtes, Ausgabe begegnet sind, sollen urz gestreift werden.

10 ist das wirklich unverständliche samı wohl alssowelıt irgendmöglıch, wiederhergestellt, wollte sıch
keineswegs damıt begnügen, dıe NEUSCWONNCNECN J exte für eiıne Buchstabenumstellung (statt suam) denken, WIEe s1e oft uch
Clıe Arbeıt der Interessenten herzurichten. Eır hat S1€ im hebräischen J exte ZUT Lösung VOon Schwierigkeiten ANSCHOIMINC!

werden muß V, 1st D1V AXAXT lesen. DCDCMauch sgleich selbst sachgemäß vollkommen
aufgearbeiıtet, daß dıe 1 exte sotort In der For- DPrv 4, ist dıe Liesart der Vulgata und des AÄmiatınus zunächst

Aaus I’heodotion, In etzter Linie allerdings AaUuUSs dem massoretischenschung über dıe lateinısche Bıbel verwendet werden können. Text; eine Verlesung des „lachid” in „Jadıd" kommt ziemliıch oftDazu stand ıhm als nächstem eın Arbeitsmittel Gebote, VOL. AXVI IV scheıint eın „Druckfehler” der lext-
WIe anderwärts nırgends inden ist * Die mıt Bienenfleiß ausgabe verbessert se1IN, der meıner Ansicht ach keiner ist
hergestellte Sammlung VO.  — Itala-AZitaten, die nach dem ode safpıens cordı bzw. ach corde) ist, wWwI1Ie das griechische
ihres Herstellers, des FPfarrers Josef Denk, endgültig in den 0005 XA0ÖLA, SCHAaUC Wiedergabe der hebräischen Vorlage; das

z  MmMeNe di Dei ware ‚Warl dem Sınne ach möglıich, ent-Besitz des Kllosters Beuron übergegangen ist [ as Firinne-
rungsblatt den JT odestag des Pfarrers Denk, das der behrt ber jeder Stütze In den maßgebenden Texten.
Herausgeber seinem Werke vorgesetzt hat, ist eın Zeichen ist S  D (st. 15, |) lesen. XXVIIH Prv 18, 24 ist

salıelatem eıne lehrreiche Abwandlung ach dem vermeıntlichender Pietät, welches zugleıich bekundet, daß eınerseılts Arbeıiten
des Beuroner Unternehmens wWwI1Ie cie vorliegende schwer In Sınne Von einem, dem eiıne Schreibung sottetatem (statt socıelatem;
solcher Vollkommenheıit hätten werden umgekehrte Orthographie den Mıiınuskelfragmenten: vglherausgebracht XAXAXAV) nıcht geläufig Wal; ebenso liegt DEkönnen. ohne Pfarrer Denks Sammlung, anderseıts dieses Prv 23 In dem „Iuum  A eıne Abänderung ach dem vermuteten
AÄrbeıitsmittel kaum anderswo INne ausgjebige Verwendung Sınne. DE Ko 3: 1st 71 b wohl NUrTr infolge eıner
rande, als In der ‚uecIMN Heimat der Fall ist Homoioteleuton ausgefallen. <oh 4, ıst weder

Der Wert der n e erschlossenen ateını- das „Invidens” ulNnseres l extes und der AÄmıiatinus och das „dicens”
der Vulgata In der hebräischen Vorlage begründet. Lehrreich st,schen Bıbeltexte Pryv, Koh un Sır bemikßt sıch In

erster I .ınıe nach ihrem Alter Der Herausgeber ist etwas daß beide Texte J]er gleicherweise eınen E.insatz haben, ıhn ber
ach Sanz verschiedenen Motiven ummodelten: „Invidens steht dochzurückhaltend gegenüber der frühen Ansetzung des Mayjuske!- wohl untier dem Einfluß des „Invidiae” 1m vorhergehenden Lehr-

LeXties der ersten Hs, WIeEe S1e 1Im üunchener Katalog sich spruch, während das ‚„„‚dicens“ der Vulgata den nachfolgendeniindet (6 Jahrh.) rechnet aber immerhiın mıt der zweıten Spruch eıner Außerung des Toren macht und iıhm adurch seıne
Haälfte des Jahrhunderts. Iso ist nach ıhm der Majyuskel- Auffälligkeit nımmt. Sır l, 14 ist 15 16
texTt Prv un Koh noch älter als der berühmte und g- korrigieren (st. 14 Ü. 15)
schätzte Codex AÄAmıiatınus 8 Jahrh.) mıt dem ıne München. Goettsberger.
nahe Verwandtschaft aufweıst. Dagegen halt für den

den der Bearbeiter des MünchenerMinuskeltext T,
Katalogs Iins Jahrhundert datiert, eın Hınaufrücken In das Glunz, Dr. Hans, Die lateinische Vorlage der W est-

säachsischen KEvangelienversion. [ Beiträge ZU[Tr englischenspate Jahrhundert niıcht für ausgeschlossen. Als Heıimat
kommt für Che Mayuskelfragmente ehesten Südgallien un! Philologie, herausgeg. vVon Max F örster, eft 1X ] Leipzig,
Nordspanien in Betracht. Ist cdıes letztere Eirgebnis haupt- Tauchnitz, 1928 104 89)
sachlich AUuUs paläographischen Anhaltspunkten CWONNCNH, Glunz, Dr. Hans, Britannıen und Bibeltext. Der ul-
steht dl€ Ligenart des l extes damıt nıcht In Wiıderspruch. der E,vangelien In seinem Verhältnis ZUTr ırısch-angel-

sächsischen Kultur des Frühmittelalters. Mit Jer Karten.Wenn auch ıne gEWISsSeE Verwandischaft der selbständigen
Liesarten mıt Augustinischen un afrıkanıschen Textformen Kölner anglıstische Arbeiten, herausgeg. Von Herbert Schöffler,
nıcht verkennen ist, ist doch auch iıne Beziehung ZULr Band] Leipzig, Tauchnitz, 1930 (187 6°) 12
ANSCHOMIMMCNECN Heıimat vorhanden, weıl ine an Reihe VoNn Die westsächsische (angelsächsische) Übersetzung derLiesarten sıch auch beı süudgallıschen un! spanıschen Vätern L.vangelien 1ıst eın Werk des Jahrh. ; dıe alteste Hs, dievorhindet. Die Minuskelfragmente weısen dıe gleiche T ext- uns iıhren TLext überliefert, kommt der Fintstehungszeıit derverwandtschaft auf wWI1Ie der Mayjuskelpalimpsest. Als diese ersion ziemlich nahe: S1C ıst 1000 gefertigt undHss entstanden, Warlr der W ettstreıt zwischen dem altlat. stammt Aaus dem Kloster BathT exte un! der Vulgata noch nıcht Zanz ausgetragen. FEiine Um eın solches Werk gebührend werten können,Mischung vVvVon Itala- und Vulgatalesarten ist daher In ihnen muß Man seine Vorlage haben, un! ist diese nıcht erhalten,

erwarten (vgl XAIV), wıe wWIr sı1e auch noch Im gılt CS, durch Rückübersetzung sich eın Bild davonÄmiatıiınus finden Darüber hınaus äßt siıch noch ine viel machen. Natürlich das OTaUS, daß mMan sıch in liebe-
CNZCIEC Verwanditschaft zwischen UNseCICH J exten un: dem vollem Studium zunächst dıe Übersetzungstechnik be-AÄmiatinus dadurch feststellen, daß beıde Lexte auch muht hat Das Können und das Maß der GebundenheitFehlern miıteinander gehen. Eiine unmittelbare Abhängigkeit die Vorlage ist bekanntlich be] den Einzelnen sehr VOCI-anzunehmen, ist trotzdem ausgeschlossen, da beıde Jext- schıeden. Nıcht alle Übersetzer haben den Eihrgeiz, jedesformen auch Je hre eıgenen Fehler und eıgenen selbständıigen Woörtchen des Originals in ihrer Arbeıit wiıderscheinenLiesarten aufweisen. assen;: nıcht jeder arbeıtet pedantisch, daß eın la-

Soweit ıst der Herausgeber mıt der Bearbeitung der uen teinisches Praesens historıcum durch die Zeitform der Gegen-Texte gekommen. Darüber hinaus Aaus dem isolierten Materia] IL wıedergeben mussen glaubt. Aus einem alt-
englischen Eivangelientext wiırd Man schwerlich sehen können,Schlüsse- zu zıehen, 1ıst ohl zunächst noch nıcht möglıch.
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ob die lIateimische Vorlage in Mt 18, unoculum (was daß man als eınen vorhieronymianıschen ext erkannte, da-
Codices WIe L© uUSW.,. als Vulgatafassung bewertete?übrıgens Sal nıcht überliefert ist, sondern NUr ine K.Oon-

jektur von Wordsworth-White darstellt) oder C UTLO 18 Sehr merkwürdig smd Teıl die „orthographischen
oculo autete, ob | 43 lignis oder fustibus anzunehmen Eigentümlichkeiten, cdıe speziell irısch sind““. Man erfährt dort,

daß die Schreibung mıt f miıt A spezifisch ırısch ist. In
ISt, ob l pner irıduum oder nNOost irıduum OTaus- Wirklichkeit ist das die alte, fast überall anzutreftende Ortho-
gesetzt werden darf, ob 12, npaenıtentiam habente graphie, wIıe denn überhaupt die lange Anmerkung VON
oder pacn, agente hıeß, ob Lk 1Ur das Wort duo- Charakteristischem Rechtschreibung und Lesarten gZuL wıe
decım stand oder der Text dazu discipulos bot, ob der ber- nıchts beibrıingt. 24 wırd Tofelas Hrophetas „eIn typisch
seizer in Jo 6, iudam oder de uda fand ber WCNN irısches Eilement 1m angelsächsisch-römischen TLext“ genannt; AUSs

auch unmöglıch bleıibt, dıe Vorlage blS auft das Wort jedem beliebigen Altlateiner ließen sıch hunderte VOIl derartıgen
wiederherzustellen, scheint denn doch be] eiıner treuen „typisch irıschen“ E lementen nachweisen. Z wiırd CerWOZCH,

ob dıe Varıanten Mt 2! CU. (statt CU. ıllo), Z COS (stattÜbersetzung, wWwI1e die westsächsische ist, der (irundtext ıllos), Z 16 infantes (statt nıbus),derart deutlich durch, daß keine allzuschwierige Aufgabe (statt Huero0s), regionıbus
4, 25 (statt de), 5‚ 16 magnıficent (statt glorificent), 52Z6 quiaseın kann, ıne genügend klare Vorstellung VOIN ıhr SC (statt quoniam) auf Korrektur AUus dem Griechischen hınweisen,wiıinnen. und bıs ZUr zweıten Arbeit 84 ist d1e Entscheidung mıiıt Ja BC=Das Interesse, das der T heologe einer solchen Arbeıt eNt- fällt T atsächlich handelt sıch natürlich (meist stark be-

gegenbringt, darf nıcht allzuhoch veranschlagt werden. kür zeugte) altlateinische Keste, dıe In der Familie der ırıschen Vulgata
die [ extkritik als solche ist die westsächsische ersion be- sıch erhalten haben. 33 findet INa  ‘ eıne Sanz wiırre Aus-

führung ber MVIt 3, 20 nıdos-tabernacula. 55 bleibt dunkel,deutungslos, un! selbst für die CNSC Zone der spateren Vul-
gatageschichte haben WITr iıne derartige F’ülle VO.  a sonstigem weshalb das doch durch dıie gesamte bandschrıfttliche Überlieferung
Material, daß dıe Kenntnis der Vorlage diıeser ersıon ulls gehende evertit VO  —_ Lk I5 behandelt Wll’d. Was 56

heißen soll, ekenne iıch wenıg verstehen WIe manches andere.nıcht nennenswert bereıichert. Würde uns freilich iıne Studie
aufzeigen können, welche geistige Arbeıt hınter dieser Über- Schon Titel un Uhntertitel lehren, daß dıe zweıte

welches kulturelle Arbeıt erheblich weıter ausgreıft. Sie behandelt zunächstselzung lıegt, relig1öse, theologische,
Spiegelbild SIE wirft, mußte S1e auch VON dem Nicht- ausglebig ‚„dıe V oraussetzungen: der Bıbeltext als Funktion
anglısten mıt ank begrüßt werden. So aber, WI1Ie seine geistiger 1 endenzen‘“ S O dann Kap ‚‚kon-
Aufgabe angefaßt, urchte ich, wiırd den Philoiogen inentale Mischtypen der Vulgata un! dıe irkung des
ebenso enttäuschen, wI1Ie den ] heologen nıcht auf seine irıschen Mönchtums, das iırısche Mönchswesen un: der Vul-

gatatext““ SE Kap —clie Eintwicklung des hiıe-Rechnung kommen äßt Denn der ert ist 1U darum be-
muht,; festzustellen, welchem Kreıs innerhalb der lateinischen ronymianıschen JT extes, se1ın Verhältnis ZUr angelsächsischen
V ulgataüberlieferung jene Vorlage angehört, un: kommt Kırche S S89== ] 14) Rezensionen der Vulgata auf dem
einem Eirgebnis, WwWI1Ie jeder ein1ıgermaßen Sachkundige VOIN Kontinent mıt englischen 1 exttypen als Vorlage”“ S 114
vornhereıin erwarten mußte: die Vorlage WarfTr eın Jüungerer - |35), Kap ‚‚dıe Synthese: der spätkontinentale, der

spätenglische un! der Pariser lext“ (S L/7) WırVulgatatext von ahnlicher Gestalt, wie iwa in Words-
worths Kodex enthalten ist, der freıliıch nıcht englischer bekommen also einen nıcht unwichtigen Ausschnitt AUuUSs der
Herkunft ist (so 67/ ff.) sondern den Parıser T ext dar- früuhmittelalterlichen Vulgatageschichte. Dem Grund-
stellt (so richtig In der Arbeıt /3) gedanken, daß diese 1 extgeschichte nıcht isoliert betrachtet

D as Kernstück der Studıe S 20—62 Lesarten, dıie werden darf, sondern NUur erkennen ist 1Im Z/.usammenhang
mıt der sonstigen Eintwicklung, stimme iıch vollıgz Dendie Vorlage mıiıt Sicherheit enthielt, ist durchweg sauber ZC-

arbeıtet und übernımmt den Tatbestand richtig AQUus Words- atz ‚„‚ Ideale Bibeltextgeschichte hätte MVMıssions- un!
worth-VWhites großer Ausgabe. Leiıder aber auch 1Ur dies; Kirchengeschichte seıin könnte In meınem Handbuch
darum sınd fast alle Angaben bezüglıch der Altlateiner ÜE etwas anders geformt, wıederfinden. ber sE€1 sofort
unvollständig (auch dıe Nachträge beı Wordsworth hınzugefügt, daß iıch unüberwindlichen Argwohn ıne

Betrachtungsweise habe, dıe sıch Zutraut ‚, Wır wWI1ssen739 sind nıcht verwertet) un! wiırd das Bıld häufig
irreführend. Wichtige Literatur ist unbekannt geblieben. schon, WIe der Charakter des Bibeltextes sıch in einer solchen
Die zahlreichen Fälle, alsche Angaben un! Urteıile sıch Umgebung bılden wırd“ (S 65), und zıiehe VOI, mich

immer wıeder von den Tatsachen belehren lassen.finden, können hiıer nıcht 1im einzelnen namhaft gemacht
werden. Nur eın Paar Dinge selen herausgegriffen. Leider macht sıch der Mangel Sachkunde un:

Methode auch be] dieser Arbeit empfindlich geltend, daß15 Selbst reine (!) altlateinısche Hss wurden och lange
nachher abgeschrieben, wıe der Kodex E BA Jahrh.), ın Imnan gut tun wird, keine Angabe un: keıin Urteıil ungeprüft
dem DUr dıe F.vangelien In der alten Version stehen.“ übernehmen. uch hıer genugt CS; eın Paal Einzelheitenber daßeın rein altlat. Jext ıst, hätte schon Aaus meınem Handbuch herauszugreıfen.
der neutest. 1lextkritik 08 lernen können. Dasselbe gılt VOIIN „ J1 heoretisch könnte INnanl och weıter gehen und nıcht
Mt- Text des Sangermanensis (g ZA) 1511, Ob Aellrıc NUur In eıner natıonalen, provıinzılalen, städtischen Giemeinschaft
unter rectorıbus el veliustiorıbus exemplaribus das versteht, Was WITr einen beson eren Llext voraussetzen, sondern uch In jedem Kloster,Altlateiner NeCNNEN, ist Sanz unsıcher. Da viele unNnserer heutigen in jeder Kırche, In jeder Gemeinde, Ja In jeder Familie. S50 ist
Gelehrten außerstande sind, altlateinische Jexte VO  } Vulgata- vermuten, da in den äusern der ersten christlichen Familien
(exten siıcher unterscheiden, ware  r der gelehrte Benediktiner- Hss [vom ist dıe KRede!] zırkulierten und abgeschriebenmönch gewıß nıcht tadeln, wenn der Fassung etwa des Codex wurden, die NUr für dıe Bedürfnisse des Augenblicks, für erbau-
Kenanensis In Mt 4, retro) VorT der zeitgenössischen, In liche Leektüre, für eınen Sanz bestimmten, einmalıgen Z weck, eıine
diesem Falle besseren Vulgataüberlieferung den Vorzug gegeben Konversion, eine kultische Verrichtung berechnet 9 und die
hätte. 414 wırd dann uch dıe Ansicht VOoNn 1511 wiıeder durchaus keinen Anspruch darauf machten, Literatur se1n.
ast zurückgezogen, ber in der zweıten Arbeit taucht sıe VonNn Welch krause Vorstellungen! 33 „Zu Mit 18, 10 zıtiert

auf. Hatte mMan 000 überhaupt och klaren Hıilarius Pictaviensis dıe [allerdings TSTt 20 Jahre ach seinemLanblick die Geschichte der lateinischen E vangelienübersetzung, Tod entstandene ] Vulgata: V ıdete contemnalıs Nnum his
O  3e  3
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nusıllıs. In der Besprechung dieser Stelle ber findet sıch dıe Form: tellen, die ach dem Griechischen korrigiert der NEeEUu übersetzt‚„„Arctissımum vınculum mulur amorTIıs ımposutlt, ad COS praccıpue, seıin mussen, tallen auf und ZeUZEN Von der Gelehrsamkeit ırıscherquı ere In Domino credidissent.“ Dieser / .usatz findet eıne nNt- Schreibermönche. Hıiıerher gehören schon unbedeutende AÄn-sprechung (und Quelle?) In einıgen altlateinischen und ırıschen derungen WwWIe Mit Z 3 CUM (statt CU: 0 2,8 COS (stattSs, in denen dıe Stelle lautet: „V idete contemnaltıs NUum hlS ıllos), 4, 25 Y (statt de) 526 quia (statt quoniam), ber uchHusıllıs quı credunt In (b 82 Fıne wichtigere: Mt 216 iınfantes (statt Hueros), regionibus (stattParallele AaUus den synoptischen k vangelien kommt ]ler E tür finıbus), 55 16 magnıficent (statt glorificent). ” Schwerlich würdenHıilarıus nıcht In Frage |sıehe ber Mk 9, 42] Was der Inter- die ırıschen Mönche auf dieses Sanz unverdiente Lob stolz seınpolatıon beı Hılarıus und In den irıschen Hss Aufnahme Ver- (im übrigen vgl die Bemerkung ZUr erstien Studie 27)schafite, War dasselbe Bedürfnis der dasselbe Streben, einerle] S JJie W ürzburger Hs Mp Ih hat den Z/.usatz achwelcher Natur in diesem Falle war.“ chlägt Nan Hılarıus
der zıtıerten Stelle nach, findet INnan dort den Jlext: V idete

Mt 20, 28 den 146 AQus einem apokryphen | Petrus-?]F, vangelium ableiten möchte) nıcht Vgl Bibl Zeıtschr. 1914,contemnalıs Num de pnusıllıs Islıs quı credunt In INC, hat 3/3
den W ortlaut VOTr sıch, wıe dıe Mehrzahl der Altlateiner ıhn onnbietet, dıe natürlıch ebensoweniıg WIe 05 EL Sy® eıne Anleihe be] Heıinrıch V ogels.
Hılarıus gemacht haben. 35 „Der durch die Hss t1q VCI-
retiene ypus” exıstıiert in Waıirklichkeit nıcht:; führt NUuLr beı
Nestle-v. Dobschütz och eın trübes Scheindasein. 36 Goettsberger, Dr. Johann, 8r Professor der T’heologie der
„ In den arıanıschen Streitigkeiten dıe Göttlıchkeit des heiligen Universität München, Das uch Daniel übersetzt undGeıistes zıtıert Ambrosıius (De spırıtu 111 | |-) das F, vangelıum ZU erklärt Die Heilige Schrift des Alten T estamentes übersetztBeweıs, daß dıe Frage bejaht werden musse, und [ugt hınzu, und rklärt in Verbindung mit Fachgelehrten, herausgegeben Vondaß dıe Häretiker dıese Stelle (Jo 3, 6) hätten unterdrücken Dr Fr Feldmann und Dr. Hemr. Herkenne, 888 Band,wollen. Dabei ber stand sıe In der al nıe 1m k.vangelıum. Dıe bt.]Hss LE bv H1 ( ber haben den strıttıgen Z/_.usatz In ıhrem 3,50

Bonn, Peter Hanstein, 1928 104 OT, 6°)
lext: quod nalum est spirıtu, spirıtus est quıia spirıtus est
deus el deo nalus est. (Nıcht Vell; Sı 1Ur iIm Jahr- In einer Arbeit über das Buch Danıel 111 der Leser VOIhundert spricht Fulbertus C arnotensıs VO!  } der Interpolation als von allem wlissen, Was der Verfasser über dessen Entstehungetwas ‚quod salvator E k  5r Das ıst der Weg eınes Satzes, der ZUr
Verteidigung Lehre gepragt worden Wal, einem geheılıgten

denkt, ob AQUus der Zeıit des Exxils oder AUuSs einer spateren
Gotteswort. Zeit stamme. äußerst sıch darüber sehr vorsichtigk.ıne Varıante, eın Z usatz,; der bestimmt Wal, eın S ff.) Der Grundstock könnte selnes Eirachtens AUuskırchliches Dogma verteidigen, gerat, vielleicht ber das der Zeit Daniels stammen./ wıschenstadıum eıner Bıbelglosse, In den ext und wiırd bıs In
Hss des | Jahrhunderts hınein mıtgeschleppt. ” Verstehe iıch „Kommt nıcht auf dıe gegenwärtige Form desrecht, ll ohl 9 daß Ambrosıus die Verantwortung Buches und die vorliegende E.inordnung seiner Bestandteile .{ur dieses k.inschiebsel ([ragen dürfte. Von solchem Verdacht ann sınd dıe LE.inwände unmittelbare Herkunft Aaus Danıelsreinıgt ıhn ber genügend dıe 1 atsache, da der Z/ .usatz bereıts and nıcht mehr wıirksam, und die Figenart des nhalts derbeı 1 ertullian und In den Sententiae ET epIsSCOHOTUM, Prophetenschriften äßt nıcht leicht daran glauben, daß s1e VonI 256, INnNan von Arıanısmus och nıchts wußte, CI- E,pigonen In tiefer greifender Umgestaltung der ursprünglichenscheıint; uch und haben eınen ahnlıchen Wortlaut. hat F ormung entkleidet worden waren. Die wechselvolle Geschichte,sıch durch iıne Notiz In W ordsworth-Whıtes Apparat ırreführen die Buch durchlaufen mußte, ehe in die gegenwärtigelassen/ 4 / -Fast jeder Schreıiber ist Liehrer und (: Form wurde, legt nahe, weıtgehend den Grundstockehrter zugleıich. Er 1st Neuschöpter Von Varıanten und damıt In des Buches In die Zeit des Daniel zurückzuverlegen 6) Dievielen Fällen der Urheber des / ustandes, da nıcht wel Hss voll. Ich-Form, dıe In gewissen Abschnitten finden ıst, könnte „ohnekommen mıteinander 1M lext übereinstimmen, und ıst gelehrter grundsätzliche Bedenken als bloße lıterarısche Form betrachtetKezensent, der auf alte :& EeXi- und Sprachtormen zurückgreıft und werden, daß der Verfasser dıe danıelischen W eissagungen dem„Dessert‘‘. Neın, wer sıch in den Hss eiwas umgesehen hat. weıß, ”ropheten In der gleichen Weise unbeschadet natürlich ıhrerwıe diese Schreiber In ihrer Sanz überwiıegenden Mehrzahl C1iINe sachlichen LEchtheit In den und legen kormte‚ w1ıe der Ver-rührende Hılflosigkeit gegenüber ihrer Vorlage olfenbaren. Nıcht f asser vVvon Sap bei Salomo tut  : 5) ‚„„‚Schon die dreifache„ Verlegenheıit des Schreibers der nıcht entscheiden Wag!l, sprachliche Gestalt, In der uns die Bestandteile uNnseres Bucheswelche Lesart dıe bessere und richtige iıst  z verrat sıch In dem lext überliefert sınd, äßt erkennen, daß WIFLr In Daniel keine ın eiınemVon Q| die Stelle Lk 23 jer lautet: ıIn 10 S$IC remuiısstl Zuge gleich in seıne gegenwärtige Form gebrachte lıterarısche
CU.: ad Vvos Nam rTemısı VOos ad ıllum, sondern der Schreiber dieser Arbeıt Vor uns haben“ 6) „ Wenn WITr das Agglomerat VonHs War u unwiıssend, wIıe Jener der Hs Bern 6/1, der die E.pisoden, das uns als Danielbuch vorliegt, ın seıner wenıger kunst-gleiche Marginalnote als Schrifttext betrachtet hat (zu ö4) vollen als vielmehr mechanischen Aneinanderreihung überschauen,Der ZUr ırıschen Gruppe gehörıge Usserianus [1 Dublin, Urmity drängt sıch sofort der Gedanke auf, daß die Danielepisoden,College G} der In dem Abschnitt fl‚ WI1e die sıch meıst mıt d€!l gegenwartıgen Kapıteln decken, In einemgat un anderes, neben Ept hätte herangezogen werden ersten Eintwicklungsstadium für sıch selbst entstanden und In be-mussen, hat eın och hübscheres Beispiel solcher Art In S stimmter Form, vielleicht In schrıiftlicher Fassung, zunächstet factı sunt OPUS malum malos ıIn Num conmungıt eadem die eCTO- weıter tradıert worden sınd Sie wurden nıchtdıs el pylatus In 1PSa die nNnam antea InımıcCı erant ad Invicem. Der unmıiıttelbar verarbeitet, sondern fanden sıch als / wischenstufeSchreiber hat offenkundıg uch nıcht eıne leise Ahnung davon, daß wel gesonderten Sammlungen Die Kap S6ljler eıne Randlesart das erklärende Wort amıcı verdrängt hat, 14 bıldeten eıne Reihe Von Danielepisoden und In s1e wurdeund daß eadem die und In 1PSa die ıne Doppellesart ist. die Sammlung Von Gesichten eingeschoben 8) Der QTIE-glaubt Glunz beı F.inwirkungen es frühen spanıschen l extes hische und del' hebräisch-aramäische ext hatten ine gemeınsameZ) sehen. „Dazu stiımmt : auch das Auftreten vVon Konflationen In semitische Vorlage und che Warl aramäısch 9) Ell'l In derE& che eine Eigentümlichkeit spanıscher Textbehandlung bılden.“ hebräischen Gestalt des Buches verloren gegangenes Z wischenstückMan ist etwas überrascht, h  ören, da dıe Konflationen wurde AQus der aramäıschen Überlieferungsform erganzt 10)„typısche Erscheinung“‘ für dle ırıschen Hss sınd. JT atsächlich uch das abgeschlossene uch War och manchen Eiinflüssen undfinden siıch derartige Dınge In der samten lateinischen Über- Eıingriffen ausgesetzt Bei der Gelegenheit sınd die W eissagungenlieferung, nıcht überall ben häufig natürlich: ber für keinen 1Im Anschluß dıe erlebte Erfüllung Von den spateren Liesern ab-ZYweig darf INnan sıe typısch NeNNEN. 84 „Die zahlreichen geändert und erweıtert worden 10) Die Iyrischen Stücke
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nıcht VOon Anfang in den Text verarbeıtet 33) als ächter des Lebensbaumes und als Bild pflichtmäßiger Klug-
„Wenn INanl die Habakukszene (14 3 sıch hıinwegdenkt, heıt (Matth 10, 16) andrerseıts ist S1e das VO Satan ZUuXx Ver-
dann fehlt eın wesentlicher Zug der Vorgänge“ 100 führung gewählte Tier (Gen 3) und das Bild der Liust, des Ver-

derbens unc d€)' Bosheit. Von der Verehrung der Schlange alsIn der Eirklärung der sıebziıg Jahrwochen ®S Agathodämon der Eben haz-Zohelet K01'1 l! 9) der ochwırd mancher ] _‚eser sıcherere Resultate erwarten ; Goetts- Davıds Zeit als heilig galt, besonders ber das eherne Schlangen-berger macht ıhn jedenfalls darauf aufmerksam, daß dıe bıld (Num 21,9; Kön 18, 4), Von dem INal och bis InArt. WIEe dıe sıebzig Jahrwochen zustande kamen, iIne Die bösenF.zechias’ Zeeiten Heilung von Wunden erwarteie.
genaue Berechnung erschwert. CGieister treiben ach jetzıgem WI1Ie ach altem semiıtischen ber-

‚„Die W asser, welche über den Hımmeln sind“ glauben iıhr Unwesen ın Kuijnen und verlassenen
(Dan 9! 60), sınd ohl nıcht „‚dıe Wolken über dem sS1e PJaätzen, . der Beduine nıcht zeltet und die Hırten iıhre

Herden nıcht lagern lassen“ und ; WO keiner hindurchzieht“zurückhaltenden Fiırmament““ (S sondern das Hım- (Is 15 20; 34, 10) Da der Name des Johannisbrotbaumes Charrübmelsmeer der Antıike, das auch Cin l! und SONST VOI -
Von charaba „zerstoren kommen soll und Chirbe KRuinekommt.

Wien.
erınnert, ist dem Unglücksstern Saturn heilig; In seinem Schatten

Zapletal versammeln sıch die bösen Geıister, wWI1e ein Johannisbrotbaum
denn uch die Ursache der Z erstörung des Salomonischen Reiches
WafTr 26) Andrerseits glaubt der Palästiner, da alle Bauten
mıt Riesenquadern, WI1e in Ba’albeck, Palmyra, Hösn SuleimänCannaan, Taufik, Dr med., Jerusalem, Dämonenglaube 1m Syrien, dle Umfassungsmauern des J empelplatzes in JerusalemLande der Bıbel | Morgenländ. Darstellungen Aaus Geschichte

und Kultur des ÖOstens, eft 211 Leipzıg, Hinrichs’sche Ver- un! des Harams In Hebron und Mambre (Rämet el-Chalil) Von

lagsbuchhandlung, 1929 64 69) 2,70. alomon miıt Hılfe der ämonen errichtet wurden.
E.me gewI1sse Hiıierarchie der Dämonen miıt eiınem

Der Verfasser, chrıistlich-palästinischer Araber von (Zes Fürsten der Spitze g1bt sowohl ach dem Gilauben der
burt un: Chefarzt deutschen Diıakonissenkrankenhaus In Palästina-Bevölkerung W1Ie dem / eugnis der Bibel (Matth 9, 34:;

12,24: ark 322 Luk EL S: Beelzebub ist der „PIIncepsJerusalem, ıst den Palästinologen bereıts rühmlıchst bekannt
durch seine zahlreichen Arbeıten auf olkloristischem Ge daemonı0rum ). Selbst Na.men solcher Dämonen, wIıe ‘Azazil
biete, besonders durch selıne wel Werke Aberglaube und (Lev 16, 8) und Alükah Spr 30, 53 haben sich 1mM palästını-

schen Volke erhalten 28 f.)Volksmedizin 1m Lande der Bıbel, Hamburg 1914; Mo- Besonders interessant für den F.xegeten sınd die Baum-hammedan Saıints and Sanctuartes In Palestine, London 9727
In vorliegender Schrift erganzt und vermehrt das reiche dämone Der Glaube, daß Bäume Lebewesen SIN un! da ın
Materual viele wertvolle Enzelheiten, Redensarten, iıhnen übernatürliche Kräfte wohnen, ist seıt ursemitischer eıt bıs

heute 1mM Volke ebendıig. Neben dem Zgenannien JohannisbrotbaumSprichwörter, Volksgeschichten USW., belegt s1e gegebenen- 1st der schwarze Feigenbaum die Lieblingswohnung dieser Geister.falls Aaus der arabıschen |_.ıteratur und illustriert s1e, W as dem Merkwürdig ist, da uch dıe Eiche von Äämonen bewohnt seın1 heologen un! Eixegeten esonders kostbar ist, durch zahl- soll Dle sprechenden Bäume der biblischen Fabeln (Rı Ö,reiche Parallelen AUus den Büchern des und So KOII 14, 9) haben ]er iıhre bıs heute lebendigen Parallelen. Im
1st auch diese Schrift eın unentbehrlicher Bıbelkommentar, Wachstum der Bäume erblickt der Orientale das Wirken einer
der wertvoller ist, als Aaus erster Quelle, Aaus dem geheimen, übernatürlichen Lebenskraft: In ihnen oNenbaren sıch die
lebendigen Volkstum Palästinas schöpft. Daß gerade CI Geister der Unter- und Oberwelt, die Aulia, Lokalgötter und

Lokalheiligen. Das erklärt uns, iın 60 Proz. aller mohamme-als Araber un: Arzt, der berufendste Mann Z.UTr Hebung
dieser Schätze ist, bedarf keines Beweises. Durch den Welt- danıschen Heiligtümer Palästinas Bäume finden sind 35)
krıeg un! die englische Mandatsregierung hat Palästina eınen AÄhnlichen Ideen begegnen WITr auf vielen Seiten des
Umschwung der Verhältnisse un: ıne Überflutung ‚uUro-

Is 57, 5; 65, 3; Jer 2,20:;: 3, 6;  !2‚ Ez 613 20, 256;Os 4, 13 uUSWwW.,.pälscher Kultur erlebt, dıe uraltes, relıgionsgeschichtliches Eme große Rolle Im Glauben des Palästiners spielen dieUun! bıblisches Gut In kürzester Zeit vernichten clrohen.
Es ıst Cs großes Verdienst, in etzter Stunde dıe kostbaren u I} sie haben sıch die ] ürschwelle als W ohnsıitz
Schätze reiten und der Palästina- Wissenschaft zugänglıich erkoren, daß ihnen nıemand entgeht. Noch ımmer wiırd vielfach

machen.
bei der Grundsteinlegung der eım ınwölben eınes Hauses ein
Schaf geschlachtet und sein Blut In die Fundamentgrube, bzw. aufIn sechs Kapiteln behandelt den palästinischen olks- das Dach des Hauses 9 der Türschwelle und 1 ürpfostencdamit bestrichen 36 f.) Diese Sıtte 1st ein Rest alter Menschen-glauben über dıe en un! bösen Geıster, ihren Ursprung, ınr

Leben, hre Nahrung und Kleidung, Eirscheinungsform, opfer und hat iıhre bıblischen Parallelen 1Im Bauopfer des Könıgs
Namen, ohnort ( Wasser, Bäume, Eirde, Häuser), Wır- jel In ericho Kon und 1m Blute des Passahlammes,
kungskreis besonders 1Im ‚‚bösen Blick“‘“ un: In Krankheiıt das die JT ’ürpfosten der Häuser gesprengt wurde (Ex 12Z, Z f‚ebr l! 28)USW. Aus dem reichen Material seılen hıer NUur einıge FEinzel-
heiten herausgehoben: Eın besonders lehrreiches Kapıtel 45—47 handelt berK 19 als eıne Folgeerscheinung Von Besessenheit undNach palästinıschem Aberglauben, dem oftmals Christen und Bewohntsein Von der bösen Geistern. ast jede KrankheitMohammedaner In gleicher Weise huldigen, gibt w el ıst von ihnen verursacht, und g11t dle Mıttel kennen, s1e Aus

VO Schlangen: Haife und Arbi Haije wird ıhrem Wohnsitz vertreiben. Manchmal befallen viele GeisterVon Haijät ‚„.Leben‘ abgeleitet und dıent meıst als Sıtz eınesGeistes. Diese Schlangen, die gewöhnlich als weıß be-
zugleich einen enschen. Der Befallene haält sıch selten still; DC-

schrieben werden, bewohnen der bewachen viele Häuser und VeI-
wöhnlich ıst sehr wil und macht dıe Straße unsıcher; oft VeOeI-
ursacht der Dämon uch Blindheit, 1 aubheit, Stummheit, Ver—borgene Schätze, Heiligtümer, damıiıt sıe nıcht profaniert krüppelung uUSW. Wer e{  enkt da nıcht sofort d1e zahlreichenwerden (z. In Nebi Müsa), und sınd wıederholt Von großem biblischen Parallelen, besonders Luk S,Nutzen für die Menschen gewWwesen. Arbid hıingegen ist eıne Matth Ö, 28; E Z

; 9,39; ark 9; 17 25i
„bösartige“, gıftige, männlı:che Schlange, die als schwarz be-schrieben wiırd und sehr gefürchtet ist 13 f.) uch In der eım Heranziehen von biblischen Parallelen hat aberBibel findet sıch diese Scheidung: E.inerseits erscheıint die Schlange da und dort des Guten zuvıel an; allerdings sınd diese
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Fehlparallelen nıcht hm, sondern seinen Gewährsmännern hätten, ist nıcht ausgeschlossen, daß sS1e diese Quellenauf das Konto seizen. So liegt 0S 1M Berichte über verschieden geschickt benutzt haben Sachlich aber dürftedıe Heılung Von Petri Schwiegermutter (Luk 49 f.) nıcht dıe gewählte KReihenfolge die rıchtige sem. Nachdem dannder geringste Anlaß VOlI, eınen ‚‚r ıeberdämon‘‘ denken der erf einen Blıck auf die Haggada getan, stellt fest,S AÄnders steht allerdings mıt der Heilung des g- daß bei Philos allegorischer Frklärung wel KRıchtungenkrümmten Weıbes, ‚„das der Satan schon achtzehn Jahre Worte kommen, die theologische, weltiremde, welche dengebunden hıelt“ (Luk l 16) E.ne SANZ verunglückte Nachdruck legte auf asketische Eintsagung, mystische Ver-Parallele zıtiert eıner Geistergeschichte Aaus Jerusa!em zückung un: beschauliches Leben, und dıe profane, welt-(S DE f.) Eın Mann ersticht einen Dämon, der iıhm des offene, die Cdas praktische Leben mıt seınen Freuden bejahte.Nachts den Durchgang durch die berüchtigten Kanätir Um ıne Eirklärung für diesen Wiıderspruch finden, unter-
Chad  er sperrt Der Moörder wiırd VO  } sıeben andern LDämonen sucht der erf zunächst, ob Phıiılo Hebräisch gekannt hat:
VOL ihren Richterstuhl geschleppt, aber VOo. Richter frel- diese Frage wırd verneınt. Dann führt Was Phiılo
gesprochen. Ess War also offenbar ein böser Dämon, der den selbst über seıne Quellen sagt, un weıst hın auf dıe Wıiıder-
Weg perrie CGianz mıt Unrecht also zıtıert In Anmerkung sprüche, welche sich be] ıhm finden un: weiche 1mM Vereıin
248 (nach Jırku, Die Dämonen un! ihr Abwehr, 23 mıt anderen AÄnzeichen die Folgerung nahelegen, daß viel
als Parallele den nächtlichen Kampf Jakobs mıt einem remdes Giut verwertet hat Da dıie T’herapeuten un!: dıe
Manne, In dem nachher Ciott erkennt (Gen 3ZZ Eissener der allegorischen Schrifterklärung gehuldigt haben,Daß dieser Mann den Übergang über den - Jabbok sperrte, sucht hre Fxegese eingehender darzustellen. Zuletzt
wiırd mıt keiner Sılbe angedeutet; umgekehrt segnet den kommt auf den wichtigsten Punkt seiner Untersuchung
Patrıarchen, andert seinen Namen Jakob In Israel und spricht sprechen, dıe Eitymologien Philos, Soweıit dieselben auf

iıhm ‚„‚Du hast mıt Gott un: Menschen gekämpft un eın hebräisches Wort zurückgingen (sıe brauchen darum
hast gesiegt !” Und Jakob nannte den Ort Phanuel: ‚‚denn, natürlich noch nıcht philologisch richtieg sein), mMmmten
sprach CI Ich habe Gott Von Angesıicht Angesicht gesehen SIE nıcht VvVon ıhm Nun ließen sıch aber die theologischenAllegorien nıcht Von den hebräischen Ltymologien trennen.und kam mıt dem Leben davon‘““ (Gen 3 9 Z6—— 31 Von
einem bösen Dämon, der Sarl VON Jakob umgebracht wurde, Folglich rüuhrte dıe theologische Fxegese nıcht Von Phıiılo her
kann hier keine ede seIn. un! damiıiıt auch nıcht dıe Logoslehre, die Lehre VO.  a den

goöttlichen Kräften, die Anthropologie und die Eithik Nuroch solche biblische Fehlparallelen wird der ] heologedem AÄrzte N nachsehen. selbst sagt 1mM Vorworte wenıge Allegorıen, kenntlich den griechischen Eitymo-
S IHA1V); daß sein Hauptbestreben ist, folkloristisches logjen hebräischer Namen, ll der erf als phı‘onisch
Materıjal ammeln und den interessjierten Gelehrten ZU[E gelten lassen. Daß Philo nıcht Urheber der profanen Eixe-

DCSEC sel, welche nıcht auf Eitymologien beruhe, ergebe sıch AusDiskussion Uun! Auswertung unterbreıten. Ja darın legt seıner aNnzen KRıchtung. So kommt der Verf., der jerbeider hohe Wert Von Cs Schrnift, ıne kostbare Materialien-
sammlung über den Dämonenglauben In Palästina un: eın Alı CCiceros philosophische Schriften erinnert, dem Schluß,daß Phılos Verdienst allein 1n der Lerhal-unschätzbarer Kommentar vielen Stellen der Heıligen Cung der UÜberlieferung bestanden habe, als Fugen-Schrift seın, der Aaus den ersten Quellen schöpft, die
Immer noch 1m Lande der Bibel sprudeln. tum bleibe ıhm Nur die „„CODIa verborum‘“

Jerusalem. Mader
Die Schrift, welche von Norden ist Uun:‘

sıch wıiederholt mıt Bousset, Jüdisch-Christlicher Schul-
etrieb In Alexandria un! Rom, auseinandersetzt un! ıhn
berichtigt, ist ıne erfreuliche Leistung. Mag auch PhilosStein, F, dmund, Dr. phıl., Die allegorische Kxegese des Bedeutung für dıe Geschichte der F,xegese gerinz eın-Phiılo AaUS Alexandreia. [ Beihefte ZUr Leitschrift für dıe geschätzt werden daß keıin systematıischer opf Warfrl,alttest. Wissenschaft Gießen, 1 öpelmann, 1929 (VH; 1st ohne weıteres zuzugestehen dürfte der Nachweis

30 69) 370 ohl gelungen se1n, daß Philo kein Hebräisch verstand und
Die allegorische Schrifterklärung verdankt iıhr Eintstehen daß nıcht, WIe oft behauptet wiırd, Schöpfer der helle-

dem Bestreben, alte Überlieferungen Uun! L exte mıt NeECUErEN nıstisch-jüdischen Allegoristik Warfl, sondern zahlreiche Vor-
ganger gehabt hat un!' neben der mundlıchen Diskussion auchAnschauungen In Funklang bringen un! dadurch In Ehren

erhalten; apologetische Rücksichten spielten dabe; also schriftlichen Quellen seın umfangreiches Material verdankt.
keine geringe Rolle Von den jüdiıschen Allegoristen ist Nymwegen (Holland) Paul Heinisch
Aun Phılo VO Alexandrıa der einz1ıge, VoNn dem uns eın
fangreiches Schrifttum erhalten ıst Der erf Setiz siıch
ZU Liel, darzustellen, WI1e die Jüdısche Allegorıistik sıch ent- Molitor, Raphael O.5 Abt Von St Joseph, Aus der
wickelte, und untersuchen, obhb die Schriften Phılos auf Rechtsgeschichte benediktinischer Verbände. Unter-
Quellen zurückgehen. suchungen und Skizzen. Band Verbände Von Kloster

Nachdem einleitend über die Allegorie be] den Grie- 25
Kloster. Münster W! Aschendorff, 1928 (XL 2386 T, 69)

chen gehandelt hat, die VOTLr allem den Homer In dieser
VWeise erklärten, spricht über Arıstobul, den Arnisteasbrief Die Regel des Benedikt kennt keinen Verband meh-und das Buch der Weisheit Warum diese Reihenfolge Kllöster untereinander, vielmehr besteht nach iıhr jedesgewählt hat, erfahren WIr nıcht, obwohl dieselbe nıcht _ Kloster für sıch. Und as, obgleich iıdeelle Eirwägungen,bestritten ist; NUur bezüglich Arıstobuls stellt fest, daß praktische FEirfahrungen und hıstorische Vorgänge dem Hei-Jängere Zeit VOFr Phıiılo gelebt haben musse ; denn beı Philo lıgen Bestimmungen über solchen Verband nahelegen konn-iinden WIr wesentliche Foritschritte, wıe einzelnen Bei- ten Im Verlauf der Zeit sahen sich aber andere nach ıhmspielen zeigen kann. Wenn treilich beiden, wWwI1ıe als doch dazu veranlaßt, unter der wachsenden ahl von KISö-moöglıch zugegeben wırd, die gleichen Quellen vorgelegen stern Verbände un! Kongrega.tionen Ins Leben rufen.
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Wie das geschehen st, schildert dıe vorliegende Schrift In kongregation 1M 16 und 17 Jahrhundert (Theol. Quartalschriftfolgenden Kapiteln: XX VI |1904] 161 ff.) Das Übersehen dıeses Aufsatzes
veranlaßt sodann bemerken, daß daselbst In der Literatur dochDas benediktinische Coenobium EZBE Abbates

Vicin] Monastische Gewohnheit und Observanz manches Mınderwertige verzeichnet ıst, (lies M.)
39—54): Konfraternitäten I3—58): Einfache Ver- Braig, Kurze Geschichte der ehemalıgen vorderösterreichischen

bindungen zwischen Kloster und Kloster 9—85): Haupt- Benediktinerabtey Wiıblingen In Schwaben, Isny 1834 Da hätte
loster und Cella als Grundlage größerer Verbände 86 bis sicherlich ebensogut angeführt werden dürfen: Kurze Geschichte

des vormalıgen Reichsstifte Ochsenhausen In Schwaben, vertaßt110); Cluny —5 8): ('ıteaux 59 7{3): Von einem Mitglied desselben Geisenhof), Ottobeuren 829Em Leib unter einem Haupte 14—253): Abite-
kapıtel und benediktinische rovınz 34—248): Die und weıiß CGott wWas alles solchen kleinen Monographien.
etzten Vorläufer der modernen Kongregation 49—269); Andererseits hätte als minderwertig wegbleiben dürfen Is,
E Die Kongregation Von t. CGilustina 70—289); 13 Eın Das Benediktinerkloster und Reichsstift Ochsenhausen eınst und
Leib und eın Kapitel. Bursfeld 8) Nach- Jetzt, 1896 Schwer vermık&t wWird, WwI1e AÄAhnliches AaUus der Schul-
trıdentinische Kongregationen 19—357); Nachtriden- geschichte anderer Länder, uch: Geschichte des humanıstischen

Schulwesens In W ürttemberg (bereits Bände bzw.tinısche Kongregationen Freie Verbände 58—384) Halbbände erschıenen). Das g1bt Rez weıterhın Anlaß be-Man könnte erwarten, daß der Verf., nachdem In oft
sehr eingehender Weıse,

merken, daß wenı2 Rücksicht nımmt auf die Bedeutung,namentlich bei Cluny und welche Schule und Studium im Verbandswesen der Benediktiner-
Citeaux, die Entwicklung erbänden geschildert hat, in klöster hatten, auf das große Gewicht, das hierin die E:xemtion
einem Schlußwort zusammenfassend dıe verschıiedenen Arten besaß, auf die dringenden edürfnisse der F rauenklöster. Was
der Verbände un: dıe Gründe hierfür schildern wurde. Da ber den einen der anderen dieser Punkte auf 147 193

197 320 Z emerkt ist, ist entschieden wen1g,aber diesem Bande noch eın zweıter, abschließender folgen
soll, hat geschickt das zunächst noch unfertige och wollte, wWwI1ıe der Untertitel der Schrift anzeıgt, nıchts
Schlußwort In eiwa In dıie Vorrede hineingezogen. Man voll Abschließendes geboten werden. Und abgesehen davon
liest da soll noch eın zweıter Band folgen. ach dem orwort

„ Wıiırd das ach der Regel des Benedikt für sıch allein bılden der vorliegende Band und die ersten Kapıtel des
stehende Coenobium immer und unter allen Umständen die C7I- zweıten Bandes gleichsam das orwort ZUr Geschichte der
torderlichen Kräfte aufbringen? Und aäßt sıch das 1m Coeno- Konföderation saämtlicher Benediktinerkongregationen durch
1Um pulsierende Leben durch den AÄnschluß gleichgesinnte Leo XI (1893) „„Der kaum übersehbare Stoff scheıidet
andere Coenobien nıcht ZU) Vorteil aller steigern und für Welt, sıch In rel Teile Verbände von Kloster Kloster, Ver-Kırche und Mönchtum fruchtbarer machen?“ DICSC Fragen sınd bände VOoO  e Kongregation Kongregation, GesamtverbandIn verschiedenem. Sınne beantwortet worden. „Abe schon das aller Kongregationen. Der erste Band schließt mıt demmühsame Kingen die rechte Form, dem WIr immer wıeder be-
gELNEN, und och mehr die Tatsache, daß oft eın Rıngen

nde des | Jahrhunderts. Im zweıten Band gelangendie leinen un! großen nıonen und Unionsversuche unterFreiheit und Entwicklungsmöglichkeit WafT, äßt ermuten, daß den schwarzen Benediktinern In Frankreich un: Deutsch-INnNan In der Kongregation eınen Gewinn und Fortschrit für das andCoenobium erhofite.““ Und dabei bleibt der ert 1im wesentlichen, nach ausführlichen, bisher meıst unbekannten
nachdem och manch weıtere Einwendungen das Abgehen Archivalien Z.UTr Darstellung. Abschließend reiht sıch als-
Von der ursprünglichen Regel und das Übergehen 7U Verband dann die Eintstehung des Collegium Gregorianum un
erwähnt hat. WI1Ie unnoötıgen Kräfteverbrauch 1mM treben ach dem Anselmianum In KRom un!' endlich die erwähnte, VO:  -

des erbandes uUSW.

Verband und 1Im Verband, Unsicherheit, Ja uch Verfall infolge Leo > EB geschaffene allgemeine Konföderation an. Möge„Die etzten und tiefsten Gründe des uf- das gewaltige Unternehmen ohne alle Übereilung glück-stıeges und Niedergangs lıegen eben nıemals In der Verfassung lıchem nde kommen! Zu wünschen bleibt aber auch diealleın. och ist damit nıcht gesag(l, daß be] Wiıllen jedeıhrer Formen, Mas s]ıe mıt der Ordensregel 1mM Eiinklang stehen Beigabe eines eingehenden Regıisters, das schon bei dem
der nıcht, gut und ausreichend der jeder anderen gleichwertig ıst. vorliegenden ersten Band schwer vermıkt wiırd.

Tübingen. Joh Bapt. Sägmüller.Die eigentlichsten und edelsten Lebensakte wırken sıch eben In den
relig1ösen Orden WIe In der Gesamtkirche auf den Gebieten der
Liturgie, der Caritas, der Mıiıssion und christlicher Lebensbildung
AQUS, denen dle Verfassung mıt dem samten Ordensrecht doch Zeimelt, Die Zisterzienserinnenabtei St. Katharinen
immer 1Ur dient, uch wenn ihre Dienste unentbehrlich sind“ bei Linz Rhein | Germania Sacra, Abt Rhenania

Sacra regularıs]|. Augsburg, Faılser, 1929 (242 S F bb.)Lw. 9.60.Die Berechtigung in schweren Fragen entscheiden,hat der erf dadurch erbracht, daß die gewaltige Arbeit, Vorliegende Arbeit ist ine theologische Doktordisser-WwWI1Ie schon die angeführten Kapitelüberschriften beweisen tatıon der Uhniversität ürzburg. Sıe ist mıt viel Liebe undiıne eingehende Inhaltsangabe würde weıt führen großem Fleiß gearbeıtet. D as zeigen nıcht ZU wenıgstenmıt großem Fleiß, ausgedehnter Umssicht In Archiven und die 2463 Anmerkungen, die aber gewı1ß ohne Eiinbuße fürIn der Literatur, uter Methode, eindringender Krıitik und den wıssenschaftlichen Wert un die Verwertung der Arbeitlobenswerter Bedächtigkeit gefertigt ist Das darf aber nıcht hätten stark vermindert werden können, un:!: das reichhaltigeindern, einıge begründete Ausstellungen machen. Verzeichnis der Quellen und wichtigsten Literatur 5 Seiten
Kleindruck)So viele Archivalien uch beigezogen -  SIN  d, voll ausgeschöpftist der rıesige Stoff, weıl unmöglıch, nıcht. So fehlt Ü, London In der Einleitung 1—11) verbreitet SIC. Z eimet erund Paris. Und uch da, Wi wıe Stuttgart und Ludwigs- Quellen und Darstellungen ZUr Geschichte Von St. Katharinen undburg, emsıg' durchforscht wurde, ist doch manches übersehen. REZ gıbt einıgen allgemeinen Einblick In die Geschichte und das Wesenmeınt Jer VOr allem dıe Weingartener Missiobücher. Dle Kenntnis des /.isterzienserordens und das Eintstehen semmes weiblichenhierüber glaubt sıch In iwa zusprechen dürfen auf Grund / weiges. Da dıe Quellen des leinen unbedeutenden Katharınen-eıgener E.insichtnahme anläßlich seiner Arbeit: Das philosophisch- klosters nıcht allzu reichlich fließen, mußte Zl eın möglıchsttheologische Studium innerhalb der Schwäbischen Benediktiner- vollkommenes Biıld Vomm Leben In Katharinen geben zZzu können,
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häuhg die Geschichte anderer T isterzienserfrauenklöster und VOLI weıtere Stellen angegeben werden können, Ordenssteuer uch
12 Begräbnis uch 174 f., Begräbnisstätten uch 14/7,allem dıe grundsätzlıchen Bestimmungen der Generalkapitel heran-

Obstbau uch 182: 189 E.inzelne, nıcht überall gebräuch-zıiehen. LLetztere gewıinnen jedoch durch zahlreiche, AUS den
Urkunden CWONNCIHLC Einzelzüge AQaus der Vergangenheıt St. Katha- liıche Worte haätten eıner kurzen Erläuterung edurft
rınens 1e1 Leben und Farbe. Freilich möchte Manl nıcht in allen Kurme en,; Halfen, Sımpel. Von Rei1z ware uch DSEWESCI,

folgenden Arbeiten ber /.isterzienserfrauen- der Männerklöster 1mM Anschluß die Tätigkeıit des .„Paters” 128 uch 1m
/usammenhang mitzuteılen, Was alles Gaben (zdas allgemeın Gültige In den Vordergrund gestellt sehen wI1e
ebkuchen, ] aubenfutter, Geld) In E,mpfang nehmen durftejer.

Im ersten Abschnitt 1—4 behandelt dıe all- vgl 180:;: 181; 182 185: 185)
Neresheim Wttbe.)gemeıne und außere Geschichte des Klosters Von der Gründung

bıs ZUL Aufhebung In großen Lunı:en sowı1e die Baugeschichte des Paulus Weıßenberger O.5
Klosters. Waiıchtiger ist der 7zweıte Abschnitt 49—152) SZSUT
Verfassungs- und inneren Gieschichte St. Katharıinens. Hıier merkt Grabmann, M 9 Mittelalterliche lateinısche Übersetzungen
Man Sanz besonders den Mangel kinzelzügen AauUus dem Leben VO  vn Schriiten der Aristoteles-Kommentatoren Johannes
St Katharinens. ] Jer Abschnitt spricht ber dıe Klosterfamıilıe, Ph1ıloponos, Alexander Vo  w Aphrodis1as un:! The-

mist10s. derdie K losterämter, das innere und relig1öse Leben der Abtei, diıe | Sıtzungsberichte Bayerischen Akademıe der
Abte!]l In iıhrem Verhältnis ZU. Orden, /U! Päpstlichen Stuhl; Wissenschaften. Philosophisch-historische Abteilung, Jahrgang
den krzbischöfen VON Y Tier, den Kurfürsten VOonNn Köln. ZUFr 1929, eft München, Oldenbourg, 979 (72 89)
Stifterfamilie VOoN Rennenberg und den nahen Pfarreien L-an Y
und Neustadt. Der dritte Abschnitt 52—7208) ıst der Waırt- G $ der schon manchen wichtigen Beıtragz ZUrr: Keenntnis
schaftsgeschichte St. Katharıinens gewıidmet. spricht über Knt- der mittelalterlichen Arıistotelesübersetzungen gehefert hat,stehung, F örderung und Erhaltung des klösterlichen Besitzes soWw1e wendet sıch in dieser Abhandlung den Übersetzungen derber die einzelnen / weıge der Kösterlichen Wıirtschaft Im etzten,
sehr wichtigen Abschnitt 719:=708) werden die einzelnen Kommentatoren Johannes Philoponos, Alexander VO  —

Besitzungen (Acker- und Weıingüter, Streubesitz UuSW.) der Abte!] Aphrodisıas un I hemıstios Wenn auch für die
ach iıhrer Geschichte, Große, ıhren Lasten, Diensten, Rechten, Forschung keıin vollständiges Neuland ist, auf dem sich
Pachtbedingungen, Ausgaben und F.iınnahmen uUSW. behandelt Im hıer bewegt, bıetet doch 1Nne sehr wertvolle /usammen-
Anhang bietet eınen Auszug AauUs den Notabilia des Beicht- fassung des in recht entlegenen Artikeln und Zzerstreuten
vaters VOoNn St Katharinen Deutsch AQUuSs dem Jahr 1675, ler Notizen sıch findenden Materıals, das er durch zahlreiche
Visitationsrezesse der / sterzienserinnen-Klöster Machern, Chumbd
und St IT homas Kıyll, eın Protokoll eıner Abtissinnenwahl handschrıiftliche Nachweise erweıtern kann.
SOWI1e eıne übersichtliche 11S Kloster Bei Johannes Philoponos handelt sıch denZ usammenstellung der Kommentar den wichtigen Kapiteln über den IntellektSt Katharınen gestifteten und dort gehaltenen Annıversarıen,
Memeorien und Pitanzen. Der Arbeit sind ehn Abbildungen In AUS dem dritten Buch De anıma. stellt fest, worauf
Lachtdruck beigegeben: CGirund- und Aufriß des Klosters VO. bereıts Pelzer kurz hingewıesen hatte‚ daß die In Cod
Jahre 1802, Grabsteine Aaus dem 18 Jahrhundert, eın Konvent- Vat lat 2438 enthaltene Übersetzung vollständig verschieden
und eın Abtissinnensiegel Aaus dem 14 Jahrhundert, die gefälschte ist Von dem dritten Buch des griechischen ] extes, dessen
Stiftungs-(Konzessions-) Urkunde VO: Jahre 1238 und Kärtchen Eichtheit schon In der Berliner Ausgabe der Aristoteles-
mıiıt den Besitzungen der Abtei und mıt den /.isterzienserklöstern Kommentatoren stark bezweıfelt wurde. ach der Unter-
des Rheinlands. Eın Personen-, Orts- und Sachregister schließt die
Arbeit ab schrift ware die Übersetzung 1 248 angefertigt. Aus diesem

Girunde und auch deshalb, weıl die Übersetzung des bei-
Eitwas Zanz Sonderbares ist die SOS8.: Profeß der dem gefügten Arıstotelestextes Von der Revision des W ilhelm von

Kloster verordneten Beichtväter aus dem Stand der Weltgeist-
lıchen 75 239 ‚Diese Priester verzichteten -nach einjährıgem

Moerbeke mehrfach abweıcht, halt nıcht für glaub-
haft, daß der fAämische Domuinikaner der Verfasser sel.Novizıat 1m Kapiıtel der Nonnen auf persönliches Eigentum, und Weiterhin zeıgt CIy wWwI1e Cie Eirklärung des Philoponos VOo.  >ber das auf dem Schoß der Abtissın liegende Regelbuch gebeugt

sprachen sS1e dıe Profeßformel: Promitto vobis obedientiam de besonderem Werte Warl, da s1e 1m Gegensatz AA Materialis-
0oNO0 ad mortem, worauf die Abtissin erwiderte: Det ıbi INUSs des Alexander VOoO Aphrodisias und Z.U Monopsychis-
Deus vılam aeilernam ; der Konvent antitworteie: Ämen. Mit einem INUS des Averroes den VOoUS beı Aristoteles in christliıchem

Sınne erklärte.Kuß des AÄufgenommenen auf die Regel schloß die einfache
Feier““ k25) Leıder bieten die Quellen Von St Kathariına Im zweıten eıl wird die Übersetzung Von De fato und

eınen sicheren Anhaltspunkt, ob diese Bestimmung des Schlußkapitels De fato Aaus dem zweıten Buche De
der Z.isterziensergeneralkapıtel dort wirklich durchgeführt wurde. anıma des Alexander behandelt kann die beidenuch geht In keiner Weise auf die interessante Frage eın, ob Schriften in einer Parıser und Oxforder Hs nachweisen. Alsdiese „Profeß“ eın Gelübde wurde dabeı hne Z/.weifel, wWwıe UÜbersetzer denkt eın Mıitglied der alten sizılıanıschen
Aaus dem ext ersehen ist, abgelegt uch Von der Kirche Schule des Jahrhunderts. Im driıtten eıl weıst end-als solche angesehen wurde und ob das Versprechen och Geltung
hatte tür den Fall, daß der Priester och VOIL seinem Tode die iıch auf ZzZweı Werke des T hemistios hın, auf eıne arabisch-
Stelle des Beichtvaters aufgab. Auf 1172 spricht VoNn einem lateinische Übersetzung des Kommentars den Analytica
„stark ausgepragten Zug ZU Mystischen , besser —  ware gesagtl, eın Hostertora un! die griechisch-lateinische Übersetzung des
Hang ZU Wunderbaren und Aberglauben. Er ist ber für das K ommentars De anıma. Der ogroße Wert der Schrift liegt
BL Jahrhundert durchaus nıcht . eın dem Kloster Katharınen In den reichen Literaturnachweisen un!: der Fülle VOol hand-
besonders eignendes Merkmal. Wiıe d1e Entstehung und der uf- schriftlichen Notizen, zumal auch über die Lehrer derschwung vieler Wallfahrten gerade In dieser. Zeit beweisen, WarTl
der Wunderglaube damals allgemeın sehr verbreitet. Das Sach- Artistenfakultät. Dankbar würden viele se1n, wWenn jene

SS, die noch nıcht näher bekannt sind, etwas ausführlicherverzeichnis ıst ın mancher Hınsıcht ungenügend. So sucht man un! mıt reicheren Incipit un! Exxplicit beschreiben wollte.vergebens Worte wıe: Beicht 106 Anm 680:; 121:
SS fl 9 149), Kommunion 106 Anm 680; 149), FE.benso e  ware eine Beigabe VonNn umfangreicheren Proben der
Halfen 128 RR Charta carıtatıs 1339, Traubenpacht einzelnen Übersetzungen ungemeın nützlıch, da alsdann dem

188:; 190; 191 ft.) Bei anderen Worten hätten och Leser ein eıgenes Urteil ermöglıcht wird.
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In einem nıcht unwichtigen grundsätzlichen Punkt un: Buch (c. 1250 vollendet) nachweıslich zıtiert. ber fehlt SonNns
den daraus sıch auch für diese Arbeit ergebenden Folge- jeder posıtıve Anhaltspunkt für
TUNSCH glaube ıch ine von verschiedene Ansıcht VeOeI- Und NU.:  — dıe Anwendung auf die VOoNn besprochenentreten ılssen. Während der Anwendung Von inneren Übersetzungen der Kommentatoren. Er befaßt sich ZzuerstKırıterien Z.U: Lösung der Autorfrage sehr skeptisch, fast mıt einer Übersetzung des K ommentars De NSUu etablehnend gegenübersteht, möchte 1Ch geltend machen, daß sensalo, den Alexander VoNn Aphrodisıas verfaßt hat ImWITr bei ılhelm VON Moerbeke schon heute in der glück- Gegensatz ] hery | Alexandre d’Aphrodise, Saulchoirliıchen Lage sind, ıhm A usSs rein inneren Kriterien heraus ıne macht geltend, daß die Übersetzung Aaus demÜbergetzung absprechen oder zutejlen können. Girnechischen geflossen ist S 1274 f.) Für Wılhelms Autor-

Die VOTr mehreren Jahren aufgestellten Kriterien für schaft besteht nach 1Ur ıne Vermutung. In einer Be-
Wiılhelm als Verfasser eıner Übersetzung Die griechisch- sprechung des Buches Von 1 hery | 1'heol. Revue 928,
lateinıschen Metaphysıkübersetzungen des Mıttelalters. Festgabe 341 hatte auch ich die Annahme Sal  erys abgelehnt: ich
Baeum er. “Beitr. Supplementb. {1 1925, 106—1 51 haben glaubte aber autf Grund der beigebrachten kurzen Probe mıt
sıch mI1r ımmerDOsI1tIV und negatıv VOoNn bestätigt. J hery ılhelm nıcht als Verfasser ansehen können. [ Dies
Der Beweisgang 1st Uurz dieser: E.inmal zeıgt siıch beı der War eın Irrtum: die Verschiedenheiten Von den übrigen ber-
KRevision der Metaphysık, die VOoIN der Sanzcenh Überlieferung seizungen erklären sich durch den stark abweichenden Stildem Moerbeke zugeschrieben wird, da| Wiılhelm, talls bei AÄAlexanders. Nachdem ich die Übersetzung bei 1 hurotÜbersetzung der Partikeln der anderer häufıg vorkommenden
W Srter Von der alteren Vorlage abweicht, dies in einer bestimmten, se!hbst geprüft habe, sehe iıch ılhelm als Autor Funıge

Kennzeichen AUus vielen : (1  Al sed, Ö& autem, Ö ıLaque,eindeutiıgen Weise tut; wird CIs falls ıne Anderung eintrıtt,
durch autem, nıcht durch CcTO der sed, ahl durch sed, ÖN YAaO enım, E  A00. cCT£0, OUV {gilur, (WDOTE (ita ut) 7IEL

durch ılaque, nıcht durch i gıtur, A00 durch CT20, &TL durch adhuc, quontam, ETL  DEn adhuc, DONEO— OVTOWOS sticut—sıic, OU (1V  AA e  EIN
nıcht durch amplius, ÖNAOV durch nalam, DAVEOOV durch ‘ manıt- u ulıque erunt, ÖET oportel, AVAyYZN NCCECSIC, L7d  AD
festum usW. wiedergegeben. kerner gebraucht In den sicher ıhm totlalıter. ÖL DeT, NEOL de, ATa secundum, Ta HEP — Ta
angehörıgen Schriften ‚„‚beständig ” dıe „gleichen“ Worte ZUrTr Über- hec quidem hec autem.
etzung der griechischen Partikeln. Nur 1st 1er berücksichtigen,
daß sıch beı „einzelnen“ Partikeln 1m Laufe der eıt eın Wandel In betreff der beiden Übersetzungen vVvVon De fato ist
1m Gebrauch der entsprechenden lateinischen W Orter geltend SASCHI, daß s1e unzweıtelhaft AUuUs dem Griechischen stammen ;
macht und ebenso, daß 1im Anfang der Gebrauch och eti{was auch neıgt dieser Annahme. Leider sınd die angeführ-
schwankend 1st. ber die Summe als (Cianzes bleibt ten Proben dürftig, sSo daß sıch die Urheberschaft
durchaus konstant. Eindlich stimmen sämtlıche mI1r Gesicht Wılhelms nıcht mıt genügender Sicherheit bestimmen 5ßt
gekommenen Übersetzungen, die sıcher anderen Verfassern AÄnzeichen sprechen für ıhn, Gegengründe lassen siıch AUuSs
hören, wohl In der Übersetzung einzelner Partikeln mıt Wılhelm den Proben nıcht anführen. ber den Themistios-Kommen-übereiın, nıcht ber In einem größeren Teil des Komplexes der tar De anıma, den auf die etwas VasSc Vermutung hın,Partikeln: ebenso tehlt iıhnen gewöhnlich die Konstanz bei der
Übersetzung der gleichen Partikel. Das alles beweıist, daß daß bisher 1270 zuerst nachweısbar ist, Moerbeke Ca

mıt Bedacht die Worte teılt, kaum ich gleichfalls nıchts Sıcheres N, da dieausgewählt und sıch feste Regeln
geschaffen hat. Wo Iso der „Komplex“ dieser festen Über- Proben kurz sınd. Nichts spricht ıIn ihnen
Lragungen sıch findet, da haben WIr einen echten Moerbeke. Ich AÄAm ınteressantesten lıiegen dıe Verhältnisse beim Philo-
füge den obengenannten Öörtern och einıgze hınzu ‘hre ponoskommentar De anıma Zum Kommentar selbst
Zahl lıeße sich bedeutend vermehren _ aut, HEV OUV quıidem tehlt der griechische Text; aber dıe jedesmal OTIauUus-
ıgilur, UEV yYao quidem enım, ALla UNV at VverTO, EITEL quoniam, geschickten Abschnitte der Übersetzung ermöglıchen eın
ENELÖAV quando, XaVaANsO quemadmodum, WONEO—O0OVUTWS sicul—
SIC (ita) WOTE 9 OA®W totalıter, QV OpPT. ulıque fut. Urteıil. Der Übersetzer ist M 9 un:! ‚.WarTr ıst der Aristgteles-
NEOL de, ATa secundum, EITL IN, ETEOOS alter, IMn UEV acecC qut- text ıne Revisıon, In der seine Girundsätze konsequent

durchführt. In betreff der früheren Revisıon liegendem Allein auf Grund diıeser Kriterien behauptete iıch. daß
Wiılhelm die Meteorologie und das elfte Buch der Metaphysık die Verhältnisse viel verwickelter, als INan seıt Baeumker
Neu übersetzt habe Das erste konnte spater durch clas Z eugnis weıß. Ich Nn ıne Reihe VOon V erbesserungen, Clie
einer Von ıhm gefundenen Hs bestätigen; das zweıte Wll'd durch durchaus in der Linie seines sonstigen Verhaltens liegen ; nach
das Zeugnis des Cod VOIMM Peter House Cambridge, den iıch dem oriechischen Wort folgt zuerst das lateinısche Wort der
selbst einsehen konnte, erhärtet. Umgekehrt hatte ich die Urheber- gewöhnlichen Übersetzung, annn die Korrektur des Kom:-
schaft W ılhelms der Von Birkenmajer gefundenen Übersetzung mentars OTE tandem, quandoque; EL Ö S! igitur, S_der Pneumatik des Heron bestritten. selbst teilte mMI1r spater
mıt, habe jetzt erst die echte Übersetzung Wilhelms gefunden. itaque; V  pA AA  EN erıt, ulıque ertt; TOLOUTOV hutsmodi, tale;

MOTNEO OUTMC sticul—sic, stıcut—ta; „ A0C0 ılaque, cr ÖLOAhnlich ergibt sıch mMI1r mıt Sıicherheit, daß Wiılhelm er-
fasser uch der Übersetzung Von De caelo el mundo ist, obwohl unde, pTrOoRTer quod; OTA Vcum, quando; AALV iıterum, Tursum,;
eın außeres / eugnis bıs heute fehlt In einem Punkte muß ıch WG sıcul, ul; X@WOLOTOS separabılis, separaltus; TLOLV agcns,
meıne Ansıcht Ungunsten Wilhelms andern. Während ıch facıens; Un ÖEVL UNÖEV nullı alıquid, nullı nichıl; ETL  Sn
trüher glaubte, selbst sel Urheber des Prinzips der möglichst plius, adhuc; eLÖEL secundum spectem, specles A  UD qU«C
worigetreuen Übersetzung und der festbestimmten Wortwahl, sehe veTO, quUu«cC autem; r  Äme omnıno, {otalıter; %al S  \ el NAMqUC,ich heute, daß In Methode und Auswahl der Worte sehr stark etenım; OUV crgO, igılur. Diese Beispiele zeıgen einmal,
von der E:thikübersetzung abhängt, die von Grosseteste veranlaßt
wurde. Die Anlehnung ıst CNS, daß geNaueres /usehen CI-

daß ılhelm der Verfasser st äandert nach dem Brauch,
den in sıcher echten Schriften befolgt. Sie beweisentorderlich ist, die Unterschiede bemerken. Ja. INan könnte

der Annahme versucht se1n, der junge Moerbeke habe dıe Eithik zweıtens, daß die Übersetzung rst nach der ersten Revisiıon
1Im Auftrage Von Girosseteste übersetzt. von De anıma entstanden ist. Iso ist das Datum 248,Absolut möglich Aua  ware
dıes: enn dıe Übertragung muß Sanz Uurz ach 1245 rfolgt SeiNn. dem oroßes Gewicht beilegt, wohl sicher falsch. Dafür
Albert hat 1m dritten Buch des Sentenzenkommentars (c. spricht auch die auffallende Tatsache, daß sıch bıs Jetzt
och eıne sehr vVage Kenntnis Von ıhr, während s]ıe 1m vierten bei Aegıdius Romanus dıe erste Spur der Übersetzung
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findet Der Von geltend gemachte Grund, der Ubersetzer Brevizariıum des AÄugustinus Von Dacien seınNn. Starke AÄAhnlichkeit
gebrauchte W örter, dıe sıch be] nıcht fänden, 7 R DTU- besteht zwischen dem Compendium theologiae Hugo Rıpelins und
dentiare für OOVELY, obtinere für XOOTELV, existiımare für der Summa, hne daß Jedoch dıeses als unmiıttelbare Quelle gedient
ÜITTOAALPAVELV kann nıcht durchschlagen. bessert be- hätte.

ständig, stellt nıcht allein 58 andert vielfach un! sucht gıbt einen sehr nuützlichen UÜberblick über dıe Vor-
nach dem entsprechenden Worte So hat CIs eIN VoNn schrıiften etreffs des Studiums der praktischen 1 heologı1e

1mM Dominikanerorden un! die Vertreter derselben.angeführtes Beıspiel aufzunehmen, im Anfang De DC  —
ralıone cıe ältere Übersetzung Von ÜITOAQUBAVEL suscıpere Hıier hätte allerdings dıe Streichung eıner Anzahl VonNn Namen
ın extstimare verbessert. Die ahl 1248 ist vielleicht durch die Brauchbarkeit der Übersicht erhöht. Warum z. B iınzenz Von
1268 oder besser durch 278 ersetzen; cdann ware ent- Beauvaıls, Hugo VonN St. Cher, Petrus Von T arantasıa, Albert,
weder eine X die talsche Stel!le geraten oder der Ab- 1 homas, der eher eıne gewIsse Antipathie diıe Juristen ZUT

schreiber hätte ine arabische durch ersetztT, Was beı der Schau tragt, den Canonıstae excellentiores gerechnet werden, ıst
mI1r unerfindlıch. Nach diesem Prinzip ist jeder Kommentator desdamalıgen Schreibweise leicht mögliıch War vierten Buches der Sentenzen eın Kanonist. Es tehlt dagegen derDiese Ausführungen hätten ihren /weck erreicht,

sSIe Z.ULF näheren Beschäftigung mıt der Art Moerbekes —_
englische Provinzıal Sımon Von Henton (k2541261) Auszüge
Aaus dessen Summa sah iıch In Cod des Sıdney Sussex

regien Eis ıst mIır wahrscheimnlich, daß sıch AUS gewıssem College Cambridge. Die F.nleitung: eCXPOSICLO artıculorum fidet,Wechsel In den F.inzelerscheinungen be] genügender Vor- decem precenNtorum, seniem donorum, ctio beatıtudinum, Vl
sicht {9)} Schlüsse auf dıe Fintstehungszeit der verschie- VicLorum iam nalure quam voluntatıs, die große Ahnlichkeit mıt
denen Übersetzungen ziehen lassen. Für Beurtei ung der jener des Augustinus hat, zeıgt, daß eın estimmtes Schema
Echtheit oder Unechtheit geben s1e bei einıgermaßen für dıe Summen gab In Cod 14 Royal Mss des Britischen

einwandfreies Museums sınd HS andere moraltheologische Fragensichtiger Anwendung ohl ein durchaus Hentons erhalten.Kriterium. Inbetreff der E.thıkübersetzungen se1 ausdrück-
ıch auf den grundlegenden, aber viel wenı2 beachteten Rom Fr Pelster
Artikel VoN Pelzer verwıesen Les V ersions Latines des
Ouvrrages de Morale: Rev N eo-Scol

Rom a  €, Dr. Bernhard, Hochschulprofessor In Dıllingen D 9Pelster S] Johannes Kek, KExplanatio psalmi V igesimi (1538).
| Corpus Catholicorum 13] ünster . W., Aschendorfische
Verlagsbuchhandlung, 1928 101 Sr. 6°) 5,75Walz, M., P Augustinus de Dacıia „Rotulus Walde übernahm schon bei der Gründung des CorpusPugillaris” eXamınatus atqgue editus. KRomae, Pontificiıum

Institutum Angelicum, 1929 (82 Sn 6°) Catholicorum dıe Bearbeıitung vVon Eicks Explanatıo Psalmı
V iıgesimı und tühlte sıch ZUFr Herausgabe der Schrift haupt-In der Geschichtschreibung der mittelaltérlichen heo- sachlich durch die In der Eirklärung eingestreuten hebräisch-

logie wurde Jängere Zeit hindurch die praktische Theologie aramäıschen Bemerkungen Eicks bewogen, die dıe E,xplanatio
eiwas stiefmutterlich behandelt Und doch ist dieselbe für einer großeren Beachtung wert erscheinen lassen, als S1E der
die Eirkenntnis des innerkirchlichen Lebens Von Bedeutung. exegetischen Seite nach verdienen würde. Der HerausgeberDie Arbeit Von W.., dıe manches Licht auf dıe Ausbildunz legt War dar, daß Eick nıcht selbstschöpferisch Wal, SOIN-
des Seelsorgsklerus 1m Dominikanerorden wirft, muß des- dern auf Quellen fußte, aber meınt, daß die Explanatiohalb aufrichtieg begrüßt werden. Augustinus von Dacien nıcht bloß als Quelle der L.ckforschung, sondern auch ım
War Von 1254 bis 1266 un:! vVvon SSS bıs seinem ode Rahmen der damaligen Literatur ine gewisse Bedeutung282 Provinzial der skandinavischen Provinz un! spielte In besitze S ID Weıl die Münchener UniversitätsbibhotheksSEINEY: Heimat ıne bedeutende Rolle Für seine Ordens- dıe ehemalıige Bibliothek des Johannes Eick enthält, Waäarlbrüder und andere Priester, die sıch auf die Verwaltunz Walde, der von 1916 bıs 90724 ıIn München dozierte, Indes Predigtamtes und des Bußsakramentes vorbereiteten, der Lage, beiım Quellennachweıs die Werke heranzuzıehen,schrieb einen kurzen Abriß der Gilaubens- un: Sıtten- die LEick se!bst benutzt oder besessen hattelehre, der die wesentlichsten Punkte vorführt. Dem Geist Die gelehrte Einleitung ATIX—LA) g1bt eıne Charak-des scholastischen un! Juristischen Jahrhunderts entsprechend, terıstik der Schrift.spielen klare Definitionen ine große Rolle Er behandelt bespricht zuerst dıe eıt ihrer Eintstehung

und emerkt, daß sıe aus eıner Vorlesung ber diıesen Psalm ent-die Glaubensartikel, FEngel un Menschen, Gnade, ] ugen- standen ist. Er beschäftigt sıch ferner mıt den Hauptquellen derden, Gaben und Seligkeiten, Gebote, Gelübde un! LEiide, vorwiegend kompilatorischen christologisch-philologischen EirklärungSünden, Sakramente und letzte Dinge. macht seine des Psalmes und geht ann ZU[r Würdigung der Schrift ber. Er
Ausgabe nach eiıner Basler His, dıe Dom Morin zuerst findet daß die Auslegung Eicks gerade keine bahn-
rıchtig beurteilt hat, und elner solchen vVvon Upsala, deren brechenden Wege einschlage, ber sıch doch uch nıcht In AUS-

Auffindung den Angaben vVvon danken ist getiretenen Geleisen bewege. Eck taßte den Psalm, den für
davıdıisch hielt, als direkt messianısch auf, und der auptzweckIm Jext tielen mIır folgende Ungenauigkeiten Von geringerer seiner Eirklärung War die Aufzeigung der Errfüllung der einzelnenBedeutung auf 36 Abs. mussen hınter sempPer mo bilis einıge Aussagen des Psalmes Christus und dessen Feinden, denWorte fehlen; A° b; 66 d fehlt die Angabe, Aaus welcher Hs Juden. „Die Darstellung Eicks ist ebhaft lll'ld tragt eın stark PCeTI-die Variante sStammt; 602 sehe ich keinen Grund, das sıcher sönliches Gepräge.“ „Er hat der Erklärung die Form eınes Vor-ursprüngliche ciımeteriıum andern; ebenso 1st 64 ] das In Lrages der eıner Vorlesung gegeben und wendet sıch oft seınepraescripta verbesserte subscripta sıcher richtig, da die T aufformelgleich darauf folgt; endlıch ist
als Hörer vorgestellten Leser.“ Er ‚flicht Erinnerungen AQUSs seınemfür cutusmodı In eın Leben eın und weıß dıe Darstellungen mıt sprichwörtlichen undFehler, sondern. häufıg vorkommende Abkürzungsformel. Die anderen Redensarten, Ja uch mıt Humor würzen „DagegenNachweise der Zitate sınd geWI1ß dankenswert: NUr gehört IT homas vermeıdet Eck ede konfessionelle Polemik die christlichennıcht In diesen Nachweis. Die Summa ruht auf einem äalteren euerer‘“Schrifttum; unmıttelbar wird s]ı1e eın Auszug AQUus dem verlorenen Der (lateinische) Text der Explanatio 1—78) ıst mıt
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vielen gelehrten F ußnoten versehen, daß der Leser nıcht I1UT VOT eiragen werden. Heute O  ware die Arbeit leichter, nachdemdem Bienenfleiß, sondern uch VOTr dem kritischen Geist des
Herausgebers Respekt bekommt, und INan bedauert fast, da

Pfarrer Rothensteiner, der dıe englische Sprache In gleicher
Weise WIE die deutsche meıstert, der Eirzdiözese hre glänzendseıne Zeit auf die Herausgabe eınes Werkes, das NUr tür die (36 geschriebene Geschichte geschenkt hat, eın Werk, das fürschichte der F.xegese VOonNn einıgem Wert ist, verwendet hat,

selber eın Buch schreıiben, das die Exegese weıter rächte. die Gieschichte der katholischen Kıirche Nordamerikas, be-
sonders in den miıttleren. westlichen und süuclichen Staaten,Die Ausgabe, eın Muster des F leißes un: der Akrıbie,

ist dem ehemalıgen Lehrer Waldes, Prof Dr Goettsberger Vo  } sehr beachtlichem Werte st, Ja selbst für Kanada, da
In München, gewıidmet. Von dort Clle Jesulten und Franziskaner ıhre Missionsreisen

ohe fer des Mississippi un des 1sourı antraten. DieWien Zapletal ältere Geschichte der FErzdiözese, die TST 827/ VOon New
Orleans abgetrennt wurde und In Rosati ihren ersten Bischof
erhielt, ıst daher ZUE en eil die Geschichte der katho-Heıne, Dr. F.lisabeth Brieie der heiligen Johanna Fran- ıschen Kirche in den Vereinigten Staaten.zıska, VO  o Chantal den heiligen Kranz VO  a} Sales und Der ist namentlich für die Geschichte des katho-ihre Aussagen über  L4 ein Tugendleben. Übertragen. ischen Auslanddeutschtums Von nıcht unterschätzenderMünchen, Kösel-Pustet, 19729 (220 8° ) Glw. Bedeutung: handelt eın Kapıtel VonNn ‚„‚German

Seitdem Dr. Michael Mühller seıne verdienstvolle moral- catholic venltures Fournalismus‘‘, VO .‚‚.Herold des
theologisch-historische Studıie über die Freundschaft cles Gilaubens‘““ un! dem ‚‚.Hinkenden Boten Aaus Mississıppi F

Franz von Sales mıt der ohanna Franzıska VvVon Chantal wel andere Von den oroßen deutschen (iemeinden Peter un:
(Kösel-Pustet, veröffentlichte, ist das Interesse Pau] un der Heıligsten Dreifaltigkeit. Selbst der YSt 19728

0727 VeI-diesen beiıden Heıliıgen bedeutend gewachsen. gestorbene Genera!vikar Hollweck wiırd noch gewürdıgt.
öffentlichte Heine cChe Ins Deutsche übertragenen Briefe des Aus diesen kurzen Andeutungen dürfte dıe BedeutungFranz dıe ohanna Franzıska; jetzt schenkt s1e ulls des umfangreıchen, mıt vielen Bildern un: Karten versehenen
das Gegenstück. Leider sınd 1Ur 4 } Z.U eıl sehr kurze Werkes des fleißıgen Verfassers, der In der Sammlung des
Briefe, alle geschrieben nach 161 Dle früheren siınd VOoN ungeheueren Materials Von mehreren hervorragenden Keennern
der Johanna Franziska selbst vernichtet worden, weıl s1e der Geschichte der Erzdiözese unterstutzt wurde, ohne
AUuUs deren Veröffentlichung Mißverständnisse befürchtete. weıteres ersichtlich semn. Gerade VO:  — den deutschen Kirchen-
Prof Aloys Mager B., der dem Buch eine gewichtige historikern sollte nıcht übersehen werden.
Finführung vorausgeschickt hat, bedauert diesen Verlust sehr, St. L.ouıs, Modenn nach seiner Vermutung waren cıe vernichteten Von
größerer Bedeutung tür die rechte Wertung des Verhältnisses

Beda Kleinschmidt,
Von Franz ohanna Franziska SCWESCH als die erhaltenen. Schubert, Hans s Altes un: Reich DeutscherImmerhin sind auch diese nıcht ohne Bedeutung, denn sS1€e Nation. ede eurx Reichsgründungsfeier 18 Jan 1929zeıigen uns die Chantal als ine nach dem Höchsten | Heidelberger Universitätsreden Heıdelberg, Carl Wiınter,strebende un sıch deshalhb von aller irdıschen Anhänglich- 1929 (32 ö9°) 12  ©keit los!ösende Seele, un!' War als ıne klare, ruhigewillensstarke Seele, In der nıcht das Gefühl, sondern der Ver- hne auf den wıssenschaftlichen Streit zwischen Sybel

und Ficker einzugehen, 11 der Verfasser die Geschichtestand überwiegt. F.nıge Stellen, schon oleich In den ersten
Brıefen, sınd auch für Clie Mystik beachtenswert. Mezard selbst sprechen lassen. .„„Es geht nıcht a 1Im hochmütigen

hat sıch darüber In seinem Werk Doctrine spirıtuelle ewußtsein einer Eirfahrung, die nach Jahrzehnten rechnet,
auf ine historische Eirscheinung herabzublicken, die Trelde saınte feanne-Francoise de Chantal (Parıis, Lethielleux,

weıter verbreıitet. Jahrhunderte mıt höchsten Ehren bestand“ S Mit
Düsseldorf. derselben wohltuenden Sachlichkeit pflegt N Schubert auchW ılms SCNS urteılen. Bel Würdigung der Aufgabe eiınes Otto

darf die einzıgartıg schwierige geographische Lage des
Landes nıcht übersehen werden. Im nämlichen Geıst derKothensteiner, Rev. John, Archivist of the Catholic Historical Nläßigung un Sachl!ichkeit wiırd auch das Verhältnis Z.UrSociety of St. Louis. History 01 the Archdiocese 01 St Louis

In 1ts Various Stages of Development fr OM 1673 Kırche besprochen S | ff.) „Sicher ist, daß der
Kaiserwürde mıt dem Besıtz Italıens, dem _

10
1928 St Louis, Mo., 1928, Bände (859 Ü, S40 er 8°) mıtte!baren Eintritt In die große Tradıition, eine Fülle idealer

Kulturmomente hingen, die eın Königtum der deutschenBei der Bearbeitung des Bandes meınes VWerkes ‚‚Aus- Stämme nıcht AQus sıch hätte heraussetzen können‘‘ S fanddeutschtum un! Kirche‘‘ bin ich immer wıeder auf das (Itto I11 verfiel zuerst dem ann des Gedankens einer Treno-ehemals weıtausgedehnte 1 erritorıum der heutigen Lirzdiözese valtıo Imperi iIm Sınne einer Erneuerung des alten romischenSt Louis, auf hre ersten Bischöfe un! Missionare gestoßen. Imperialismus, wodurch dıe weıtere Eintwicklung unheılvollMänner WIe Bischof KRosatı un Missionar Jos Ant utz beeinflußt wurde.(aus Baden) AUuSs alterer Zeit, die Generalvikare Melcher und
Im Hinblick auf den spateren Gang der

Dinge wırd INa indes ‚„heber Von einem Verhängnis, als VonMühlsiepen, dıe Pfarrer Färber un: Gollor A Us jüngerer einer Schuld‘“ reden S 20) Von arl wiırd mıt gutemeıt, NUr einige NENNECN, mußte ich häufiz erwähnen Grunde erklärt (S F3 daß INan nıcht einfach noder kurz biographisch behandeln. Die Stadt St L.ouis, dıe könne, habe ‚„dıe Stunde nıcht verstanden‘‘, verstandallein zeıtweise hunderttausen Deutsche und über ZWaNZzlg s1e eben anders und mußte s]ı1e anders verstehen. Auf emdeutsche Pfarrkirchen zählte, stellte in dem Sprachenkampfe Hintergrund des historischen Gemäldes, das die 1000 Jahreder achtziger Jahre einıge hervorragende Führer. Das Materıial VO.  e} arl CSr bis Napoleon umschließt, werden dannmußte mühsam aQus zahlreichen Zeitschriften men- ‚„des uen Reiches Stärken und jedes künftigen Reichgs
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Notwendigkeiten“ (S Z3) kurz berührt. Den Schluß bılden der Begriff in seiner Idealgestalt als eın statisches Gebilde
Mahnungen die studıerende Jugend,; die den Haupt- aufgefaßt werden muß, entsprechend dem konstanten Wesen
gedanken entsprechen. der Dinge Uun! den Belangen der wiıissenschaftlichen Auft-

Die Darlegungen verraten große Sachkunde, das Urteil fassung derselben. Vor allem dürfen auch die Schwierig-
ist STEeis gerecht, maßvoll Uun!: wohlbegründet. MVMan kann Imkeiten des konkreten Begrıffs nıcht übersehen werden.
sıch 1Ur {reuen, WCNnNn dıie akademische Jugend 1Im Sınne übrıgen bietet das Werk viel Anregung.
strenger Sachlichkeit un 1Im (jeiste edier Mäßigung und St Augustin onnn Kıessler, S. Viıdealen Denkens zugleich beeinflußt wird, und wWwenn s1e
darauf hingewı1esen wiırd, daß öchste Aufgabe eınes Iroels-Lund, Himmelsbild und Weltänschauung iImmodernen Staates IST, ‚„‚innerhalb der Rechtsordnung die andel VO Verfasser durch-geistigen Werte Z schützen un: entwiıckeln, dıe NSser

der Z.eiten. Autorisierte,
gesehene Übersetzung VOIN Leo Bloch F ünfte Auflage.Leben reich machen, dıe relig1ösen und sıttlıchen, die wIssen- Leipzig Berlin, Teubner, 1979 276 89°)schaftlıchen Uun: künstlerischen‘“‘ S 32) Lw. B

] übıingen. Schillinge. Das AUS dem Schwedischen übersetzte Werk, das sıch
einer weıten Verbreıtung erfreut, ist VO  — der ÜberzeugungManheim, E‘9 Zur Logik des konkreten Begrilis agen, daß die Weltanschauung der Menschheit beı der

München, Beck, 1930 (AI 156 ST. 89°) Beantwortung der etzten Fragen des Lebens in erster |.ınıe
In der Finleitung wiırd die Logik als Lehre VOIN Seıin, durch das jeweıilige astronomiısche Weltbild bestimmt ist

/wel omente sind hıer nach Ansıcht des Verfassers be-der Begriff als ıne Bestimmung des k.xistenzverhältnisses,
se1n Inhalt, eın doppelter Inn Von onkret un abstrakt sonders einfÄußreich. I die beiden ursprünglichsten un: tiefst
unterschieden. Die Wiırklichkeit wiırd aufgefaßt als Anti- lıegenden AÄußerungsformen der menschlichen Intelligenz

sınd dıe I mpfänglichkeıit für und daszıpatıon und Abschluß der Begriffsentwicklung, die ] Dia- Ortsgefühllektik CICS Begriffs als iIne Bewegungsform der EF.xistenz- W as den Menschen VON jeher ehb.
beziehung. Das Formale In der Logik, Begriffsrealismus, haftesten interessjierte un! se1n Denken nachdrücklichsten

bestimmte, War das W echselspiel VOL 1Licht un Dunkel, VO  —realistische un: hegelsche Systematıik werden gestreıft. Jag und NachtIn der Abhandlung selbst werden Zwelı Teile unterschieden:
Die fortschreitende Auffassung dieses

Der Begriff der Logik und iıhre Methodenlehre 4—4 Unterschiedes ıst eıner der wichtigsten Faktoren der relıg10ns-
bıldenden ] ätigkeıt. Das zweıte Meoment ist das Ortsgefühl,und Die Dialektik der Setzungsformen 45—156) un hıer hat für die Weltanschauung entscheidende Be-Der erste Teil behandelt 1Im näheren: Die Setzungskategorie

und die Aktkategorie, entwickelt den Begrifl und die Schichtung deutung besonders die Schätzung des Abstandes VOoNN Hım-
des Verstehens und ]egt die Logik des Begriffs als Systematik der me| und Eirde Um die Welt- und Lebensanschauung der
Setzungsformen auseinander. Voölker verstehen, mussen WIrLr deshalb Von den Fragen

Der zweıte Teil erortert 1m Kapıtel das übergreifende Ver- ausgehen: Wie hat INan das Verhältnis Von Licht und
hältniıs und seıne Dialektik und en Umfang des Begriffs, Dunkel un!: zweıtens den Abstand Von Hımmel un: LEirde,das fundierte und fundierende Verhältnis, Unmittelbarkeit und bzw die W echselwirkung Von Hımmel un! Eirde auf-Vermittlung. D3.S Kapitel ezieht sıch auf dıe Logik des
unmittelbaren Verhältnisses. Im besonderen kommt ZUr prache: gefaßt?
die Andersheit und polare Co6&xıistenz, der qualitatiıve Unterschied Der erf. schildert NUunNn die Entwicklung des Weltbildes be1

den großen Kulturvölkern und seinen Einfluß auf die elt-und der potenzıale Unterschied mıt der Frage des FEimanatismus. anschauung. Für Jahrtausende hatte maßgebende Bedeutung clasDas Kapitel enthält: das vermittelte Verhältnis, Schein, cdas assyrısch-babylonische Weltbild mıiıt seinem Sternkult und SAINETDasein, Werden (Veränderung, Eintstehen und Vergehen usw.).
Das Kapiıtel befaßt sıch mıt der Abstrakten Möglichkeit Sterndeutung. Von ersien kam die Deutung des Unterschiedes
(Widerspruchslosigkeit, partıkulare Möglichkeit, Ursächlichkeit}, Von Lucht und Finsternis als moralischen Unterschiedes vVon Gut

und Bös, die Unterscheidung Von CGott und T eufel und die Auf-Realen Möglichkeit (Möglichkeit und Unmöglichkeit, subjek- fassung des Lebens als eınes K.ampfes der beiden teindlichentıve und objektive M.) Notwendigkeıt Subjekt 1m Dasein, Maächte. Dxe jüdısche Religion übernimmt VOon Babylon WarDialektik des Sınnes, Gestalt des Wirklichen). Eın kurzes nıcht den Sternkult, ber die Planetenwoche. VOIl ersien ber-Sachverzeichnis bıldet den Abschluß nımmt sS1e den Teufelsglauben. Den Gilauben den unsıchtbaren
Das Werk stellt keıin unbedeutendes Quantum analy- CGott entlehnt s1e AaUus Ägypten. Die edelste Blüte des antiken

tischer und synthetischer Gedankenarbeit dar Außerdem Geistes ist Christi Lehre von der Liebe Das damıt erwachende
von einer eingehenderen Beschäftigung mıt den edle, freie Leben wırd erdrückt durch den fortwuchernden 1 eufels-

glauben, dıe tortlebende Sterndeutung und das NCUu erstehendeWerken Hegels., Und wenngleich a  s ıne Vorarbeit
einer Hegelkritik innerhalb der Logik angesehen werden Kirchentum. Nıe Wal das Weltbild CNS, die Himmelsdecke S

kann, ist doch unverkennbar ıne weıtgehende Überein- nıedrig W1e 1m Mıttelalter. Alles das wirkt fort bis tief in die
Neuzeit hinein. F.ne geistıge Neueinstellung ermöglicht erst dıestimmungz mıt Hegel vorhanden, diıe nıcht bloß in dem befreiende 'T at des Kopernikus und VOoT allem Giorcdano Brunos, derSprachgeiste die Abstraktheıt, Kürze und die Paradoxien das Hımmelsgewölbe und die Sterne als Sonnensystemehegelscher Formulierungen ermnern, sondern auch als inhalt- erkannte. Dle elt ward unendlich. Unendlich weıt WarTr NUunNnlicher Natur bezeichnen ist bıs ZU Hımmel, ber doch zugleich unendlich nah Denn au_chDie grundsätzliche Auffassung der Logik ındes, WIeE s1e CGiott ward unendlıch, ist und ebt NU! In allem, uch

In formaler (nıcht tormalıstischer) un! materıaler Hınsicht Menschen. Der Mensch wird unendlich klein, ber die Kleinheit
durchgeführt werden kann un! den wıssenschaftlichen For- wırd überwunden durch den Entwicklungsgedanken: In der Welt

entfaltet sıch göttliches Leben, und der Mensch nımmt daran teıl.derungen auch gerechter wiırd, ist den GedankengängzenM.s vorzuzıiehen, die in ontologischem resp metaphysıschem Notwendig ergıbt sıch uch eıne ecue Antwort auf dl€ alte Frage
Sinne verstanden seın wollen. Das dialektische Mioment ach dem Verhältnis VonNn Licht und Dunkel, Gut und Bös. ‚„ Wenn

CGott allerwegen und alles In Gott ist, gibt keinen Platz fürwırd In ihnen überschätzt Uun! cıe logischen E.igenschaften eın böses Wesen des Dunkels, eınen Teufel.‘“ Die allerletztenwerden dynamisch und ontologisch gedeutet, obwohl doch Fragen allerdings bleiben unbeantwortet: e Warum ıst das Daseın,
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WI1e st> Warum leiden WIr Schmerz? Buddha, Sokrates, Hınblick auf dıe Stellung des Menschen 1ım
Jesus, Giordano Bruno haben nıcht eınen Z.pfel dieses Schleiers

lüften vermocht. Eür die Gedanken der Gegenwart liegt das eltall, un ware wünschen, daß die Dogmatık
Verhältnis ebenso ungeklärt W1Ie vordem.‘ So schließt das Werk cCıese Probleme etwas herzhafter In Angnff nähme. Nıemand

behauptet heute noch, daß das antıke Wel!tbild als solches
Wort
mıt eıiner et{was muden kepsis und richtet sıch NUr auf dem

ZU Gilaubensinhalt gehöre, weıl dıe Schrift OLl[AUS-.„‚Das Größte ist die Liebe.“
setzt, aber scheinen doch gewısse /usammenhänge ZWI-Wır gehen in der Kritik nıcht auf die vielen sehr angreıf- schen diesem Weltbild un der dogmatischen Heıilslehrebaren Einzelheiten eın und nehmen 1Ur dem Grund- bestehen. Die Behauptung, daß Clie christliche Heılslehregedanken des Werkes Stellung. s andelt sich die mıt dem aiten We  tbıld stehe un: falle, geht Warl weıt,Abhängigkeıt der Weltanschauung VO

astronomiıischen Weltbild
aber unverkennbar ist, daß s1e ın der herkömmlichen Auf-
fassung siıch eichter In das alte als In das neue ‘ WeltbildDaß dıe Weltanschauung, insbesondere die (jiottesidee fügt In dem uen Weltbild erscheint dıie Eirde als eınun die Auffassung Von der Bedeutung des Menschen, iIm

Wandel der Zeiten stark VO astronomiıschen VWeltbhild be-
Punkt ImM unendliichen AN un! die Menschheitsgeschichte
WIe eıne flüchtige E.pisode auf einem der unzählızen Welt-einflußt worden ist, ist unbestreitbar un hegt in der Natur körper. Wır mussen ernstlich damıt rechnen, daß auf vielender Sache Der ert hat hıer ein reiches Materıal anderen ungezählten Weltkörpern ebenfalils vernünftige,

sammengeiragen un! die / usammenhänge In geistvoller, menschenähnliche Wesen leben ach christlicher Auf-
Er ist aber dabe!]interessanter Weise herausgearbeitet. fassung aber scheint dıe Vlenschheitsgeschichte Mas die

weıter ECBHANSCH, als wWIr folgen können, daß einıge srund- Eirde auch räumlich nıcht der Mıttelpunkt des Weltalls sein
sätzlıche Bemerkungen einschränkender Art geboten sind.

Die Welt- un! Lebensanschauung ıst jedenfalls nıcht
doch ihrer Bedeutung nach den Mittelpunkt des Welt-

S n durch das Weltbild bestimmt und geschehens ZU bilden. D1e Menschheit ist der Gegenstand
der oroßten goöttlıchen F ürsorge, hre Heıilsgeschichtedaher nıcht restlos VON dort Aaus verstehen. Abgesehen schließt das orößte aller Wunder, un!: der Abschluß ihrer

Von der übernatürlichen Offenbarung, kommt als wichtigste Geschichte ıst das nde der WeltQuelle die Innenwelt des Menschen, sein Denken, seıin
ıbt 1U  - vernünftige

Wesen auch auf anderen W eltkörpern, dann g1bt auchinneres Eirleben, seıne seelischen Bedürfnisse., in Betracht. dort ine Heilsgeschichte mıt Großtaten Gottes, und ıstDas E,vangelium Christi veErmäag auch der Vertasser letzthıin nıcht anzunehmen, daß der Abschluß der Menschheits-nıcht AUus dem Hımmelsbild abzuleıten. Das Himmelshild geschichte den AÄbschluß der SaNZCH Weltgeschichte bDe-selbst wiırd In seıner Deutung durch diese Aaus anderen deutet, da die / usammenhänge fehlen un die GeschichteQuellen stammenden Ideen mıt bestimmt. So haben die nıcht überall gleichzeıitig verläuft. I rotzdem wiırd und mußPerser gew1ß nıcht Aaus dem Anblick VOoNn Licht un Dunkel
den Unterschied VON (C’iut und Bös erkannt, sondern

1ne Lösung des Problems möglıch seInN, die das Wesen des
Dogmas unberührt äBt und zugieıich der Stellung des Men-gekehrt unter dem Einfluß des sittlichen ewußtseıins den schen im eltall Kechnung tragt Grundlegend wird derUnterschied von Licht und Dunkel In moralıschem Sınne Gedanke sein mussen, daß dıe Offenbarung 1Im wesentlichengedeutet. 1Ur über Clas el des Menschen Aufschluß geben 111 un

Soweıt aber die Weltanschauung durch das Weltbild das Kosmische immer NUr In selner Bedeutung für den
beeinflußt wird, Ist S1e nıcht einfach ein Spiıiegelbild Menschen schildert, WI1e sıch, VON der kırde Aaus gesehen,desselben, sondern beruht auf eiıner Deutung des Welt- darsteilt. Menschen- uncl kirdenschicksal wird geschildert.bıldes, dıe Je nach der F.genart des Menschen sehr VeEeI- So sind die Heilstatsachen Mlıttelpunkt der Menschheits-
schieden seın kann. So ist clıe Gottesvorstellung nıemals geschichte, sie lassen aber dıe MVlöglichkeit von CGiroßtaten
ine bloße Vergötterung der Natur, wI1e der Mensch sIe sieht. CGiottes in anderen Welten unbegrenzt offen. Die größtenDer 1 heismus unterscheidet (iott VOo  . der Welt als iıhren Schwierigkeiten lıiegen In der Euschatologie. Die OÖffenbarungSchöpfer. Der Pantheismus vergottert die Natur, aber scheint den Jüngsten Tag mıt dem Weltende gleichzusetzen,siıeht das eigentlıch Göttliche nıcht in dem phaenomenon, und ıst gewöhnlıch die Auffassung der 1 heologen. bersondern in dem tieteren Wesen der Dinge, un selbst der
Animismus und Mana-Glaube sucht das (Götthche hınter der

die lexte lassen die Deutung f daß die Katastrophe des
Jüngsten L’ages NUur der Untergang der rde ist Es wider-Eirscheinung. Daher sınd unier der Herrschaft desselben spricht dem Glauben nıcht, anzunehmen, daß die GeschichteHımmelsbildes sehr verschiedene Gottesvorstellungen MOS- jedes W eltkörpers ihren eigenen Abschluß hat Wie aufiıch und die AÄnderung des Hımmelsbildes hat, zumal tür Eirden jeden Augenblick Menschen sterben, INa 1Im Cden 1 heismus, nıcht notwendig ine wesentliche Änderung endlichen Weltall‚ wWwenn nıcht jede Sekunde, doch jedender Gottesvorstellung ZUr Folze Die Unendlichkeit und JTag, jedes Jahr eıne Menschheit sterben und VOIL GottesAllzegenwart Gottes erkannt, Jange bevor CGiordano Gericht erscheinen, bıs einmal der Abschluß des CGanzenBruno die Unendlichkeit der Welt verkündete. Aus einem kommt. So lehrt uns das NeUuUe Weltbild bescheidener vVvonsehr beschränkten Weltbild haben Augustinus un!' I1 homas der Menschheitsgeschichte denken, Ciott aber un! das Reicheınen Gottesbegriff abgeleıtet, der Eirhabenheit nıcht Gottes erscheinen untaßbar orOßer.überbieten und durch den Wandel des Weltbildes nıcht be-

rührt worden ist Für diesen Gottesgedanken ist Raum auch Pelplin, Pommerellen. Sawicki.
1m neuzeıtlichen Weltbild. Nur cdie allzu menschlichen Vor-
stellungen Vo  e} dem Himmel als W ohnsıtz Gottes sınd mıt chmidt, Georg, Johann Bachofens Geschichts-
dem alten Weltbild unmöglıch geworden. philosophie. München, Beck, 1929 (XV. 140 Ö%)

/,50Wenn demnach dıe christliche sti lu
In ihrem Wesen durch das Nneue Weltbild nıcht bedroht ist, Man spricht heute Von rhythmisch einander folgendenergeben sıch für den christlichen Glauben Aus der Ver- männlichen un!' weıblichen Weltaltern. Das herrschende
anderung des Weltbildes doch gewIsse Schwierigkeiten 1Im männliche VWeltalter gehe Ende, und steıge wıeder ein
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Geist—Mann—Vater—Sonne—Licht— T ag, to ft —W eeib—Mutterweıbliches Weltalter auf, WwIe schon einma| geEWESCH sel.
Es versinke das Z eitalter des Mannes mıt seliner einseltigen, — Erde—F insternis—Nacht, Seele—Mond ist bedingungslos,
lebenzerstörenden Verstandeskultur, un steıge wıeder daß s]ıe auswechselbhbar sind und VOIl Bachofen uch ständıg AUS«-=

gewechselt werden. Das spiegelt sıch In den relig1ösen Vor-auf, Was das W eıb auszeichnet: die Naturverbundenheıt,
clas Irrationale, Intultion, Herz, Gefühl. VMlan erwa) stellungen wiıder, denn die großen Gottheiten der ersten Periode

sind LEirde Muttergöttin, Nacht In der zweıten ist der onddavon dle Überwindung der oroßen Kulturkrise der Gegen- Hauptgegenstand der Verehrung, In der drıtten die Sonne, das
wart und die Wiedergeburt der Menschheit. Im / usammen- Lcht, der Geıist. Bachofen schätzt manche Außerungen des
hang mıt dieser / eiıtströmung ist jetzt das Werk eınes Mannes mutterrechtlichen / eitalters recht hoch, 1mM allgemeıinen 1st ıhm

weltgeschichtlicher Größe empor: gewachsen‚ den lange ber eiıne nıedere Stufe, dıe überwunden werden soll, daß der
reine Sıeg des Mannes, des Geistes, ZU Eindziel der 8Zeit kaum die Fachwissenschaft genügend gewürdigt hat

Johann Jakob Bachofen (1815—1887) hat als erster mıiıt schichte wird. In dieser Hınsicht steht Iso Bachofen in geradem
immenser Gelehrsamkeit AUS den Quellen die Firkenntnis VOI Gegensatz den Verehrern, die In seınem Mutterrecht dle tiefsie

Weisheit sehen, In der Schätzung des Mutterrechtlichen ıst Isoeinem weıblichen Weltalter der Urzeit hergeleitet und das
Bıld eiıner [ organıslıerten Vorwelt g„ eigentliıch „„unmodern“

Das Buch VOoN Georg Schmidt ist ein sehr dankenswerteszeichnet. Das Jahrtausend VOLr Christus ist ausgefüllt mıt
wechselvollen K.ämpfen, In denen das alte Multterrecht unter- Hılfsmittel ZU Verständnis achofens un! seıner be-

deutsam gewordenen Gedankenwelt. Z.ur »kritischen W ürdı-geht und das NEUEC Vaterrecht ZU Siege kommt. Bachoften
hat VON hıer AUS ıne 308 Geschichtsphilosophie entwickelt, ZSUNg achofens sel NUur d1e Eirgebnisse der NEUEICN

denn das Mutltterrecht ist nach ıhm ıne Entwicklungsstufe, k.thnologıie erinnert. Die F.xıistenz und weıte Verbreitunz
durch dıe jedes Volk, dıe 388 Menschheit notwendig hın- einer mutterrechtlichen Kulturstufe hat sıch bestätigt, doch
durchgeht. Bachofen hat jedoch diese Geschichtsphilosophie, steht SIE nıcht Anfang der Geschichte, sondern scheint

sıch YSLT mıt der Ackerbaukultur entwickelt haben Dabe:die das Eirgebnis seiner Studcien Wal, nırgend systematisch
1M /usammenhang dargestellt. Er reiht Analyse Analyse andelt sıch immer das eheliche Mutltterrecht. Die

Behauptung VonNn der allzemeınen Herrschaft des etärıis-und kommt nıcht Z.UT Synthese. Die Schlußfolgerungen sind
verstreut und In den schwer lesbaren Werken unter einem INUus 1Im Urzustand ist unhaltbar. AÄm Anfang der Eintwick-

Jung steht die kiheungeheuren Material vergraben. Nachdem bereits dıe Werke
Bachofens In eıner en Auswahl mıt eıner hochbedeut- Pelplin, Pommerellen. Sawıckı.

F.nführung (Der NMlythus Von Orient u. Occident.
Aus den Werken Von Bachofen. Mıiıt eıner Funleitung
Von Alfred Baeumler herausgeg. VO.:  — Schroeter. München KOöstler, Dr. Rudolf, Wörterbuch ZU Codex Juris

Canoni1el1l. Mıit Unterstützung der Akademie der Wissen-1926, Beck) einem weıteren Leserkreıis zugänglich
gemacht worden sınd, hat nunmehr Georg Schmidt achofens schaften und des Bundesministerium für Unterricht In Wien.

München, K5ösel Pustet, 19728 bıs 1930 (379 ST. 89)Geschichtsphilosophie Aaus den Werken herausgearbeitet. Die Lw. 24Gedanken sınd möglıchst mıt den Worten Bachofens selbst
wledergegeben. W enigstens AUuUSs dem ‚„‚Mutterrecht“ sind alle Das seıt 9728 1mM Eirscheinen begriffene W örterbuch ZU
In Betracht kommenden TL exte zusammengzestel!t. Der CGirund- Codex Jurıs Canonicı von Rudolf KOstler ist vollendet.
riß VON Bachofens Geschichtsphilosophie ISt danach Nachdem iıch bereıts beı der Besprechung der ersten
folgender Lieferung sıehe Theol Revue 9728 Sp 3/8 auf

die Anlage un: die charakterıstischen Eiigenschaften dieses
Das VWeltbild Bachofens ruht auf dem Dualismus VOonNn (jeist bedeutsamen Werkes hingewlesen habe, kann ich beı dıeserund Stoff der allerdings auf Eirden nırgends rein ausgepragt ist, Schlußanzeige dıe angenehme Pflicht erfüllen, dem erfDiesem Dualismus entsprechen die Potenzen des Männlichen und

Weıiblichen. Der Mann ıst der iırdısche T räger des Geistes, Clas für die zehnjährıge entsagungsvolle Arbeıt, dıe dem
lıterarischen Behelf und Nachschlagewerke gewidmet hat,VWeıb der Träger des Stoffes, doch 1st uch ]Jer der Gegensalz den ank der kanonistischen Benutzer abzustatten. EısNUur relativ, daß weder der MVMann absolut geıistıg och das Weib

absolut stofflich ist. AÄm Anfang der Entwicklung steht der reine gereicht der deutschen Wissenschaft 7ABB KRuhm, daß dieses
Stoff. der durch Hınabsenken des göttlichen Geistes In Bewegung Buch, das den Codex Jurıs Canonıicı nach der sprachlichen
kommt, das Ziel der Entwicklung ist d1e Überwindung des Stofies, Seite gleichsam auf Herz und Nıeren untersucht und dıe
der endgültige Sieg des reinen Cieıistes. D1e Geschichte selbst ist E.rgebnisse In ebenso exakter wI1e übersichtlicher Weise dar-ausgefüllt durch den Kampf zwiıschen Geıist und Stoff zwischen stellt, VvVon einem deutschen Gelehrten vertaßt ist hneMann und Weıb Drei große Entwicklungsstufen sind unter- / weifel wird das W örterbuch auf der ganzech Welt VeCI-scheiden: Die hetärische Gynaıkokratie, ie
eheliche Gynaijkokratie, Die Paternität als breitet werden, da für dıe wıssenschaftliche Eirklärung
geistige Herrschaft des Mannes. Die beiden erstien bılden des Codex Juris Canonicı schlechthin unentbehrlich ist
das In der ersten g1bt och keine Lhe sondern Bei der Vornahme vVvon Stichproben bın iıch auf einıge Un-

esteht freier geschlechtlicher Verkehr. Die Menschen stehen ebenheiten gestoßen, d1e üglıch In eıner Auflage berück-
einander och nıcht als Vater, Gatte, Sohn. Mutter, Gattın, sichtigt werden können. N umisma ist mıt Denk- der Schau-
Tochter, sondern 1Ur als Mann und €lb gegenüber. Es ist w1ıe munze wıiedergegeben, der angegebenen Stelle, 239 E 5! ist
1m Naturleben. Von dem der Mensch sıch och nıcht losgelöst hat. darunter ber eıne Medaıille verstehen. Percussor, das als Gegen-
Die Kigenart jeder Eintwicklungsstufe pragt sich jedoch nıcht bloß Satz Dastor In 2214 gebraucht wird, würde iıch der
1m Verhältnis der Geschlechter, sondern auf allen Lebensgebieten, Wortbedeutung entsprechend mıt Prügelmeister, nıcht mıt Schlächter
1m Sanzen Siınnen und J1 rachten ‚.uUSs,. Das Kulturbild ent- übersetzen. Permixtio wiırd 1Im Anhange irrtümlich mıiıt er-
spricht ıhr. Noch weıter geht Bachofen, behauptet, dıese tauschung Vermischung wiedergegeben. Plebs bedeutet in
Eintwicklung habe uch kosmisch Bedeutung. Denn 1Im 2147 2! die Gemeinde; der Ausdruck Volk, BevölkerungKosmos rıngen ebenfalls die beiden Potenzen. Im Kosmos ent- ISL allgemein. Plerique hat der angegebenen Stelle,
spricht dem Geist dxe Sonne, dem Stoff die Erde. dem Zwischen- 488, nıcht die Bedeutung ‚„die meisten der die Mehrheıt",
reich des Seelischen der ond. nDIC Entsprechung der Potenzen sondern „‚eıne beträchtliche Anzahl“ Die adäquatere Übersetzung
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Von Provicarius würde meınes Eirachtens „interıimıstischer Leiter
eınes

] Jer ert weıß auch hıer seinen Standpunkt klar un!'
Apostolischen Vikarjats"“ lauten; die Köstlersche Über- überzeugend begründen, daß, wWeI nıcht Von irgend-

([ragung ‚„„Stellvertreter des päpstlichen Vertreters”“ 1st zudem etiwas welcher 1 endenz ausgeht, sondern lediglich VOol der Absıchtschwer verständlıich. Pubertas bedeutet die Geschlechtsreife, nıcht
dıe Mündigkeıit. Rampolla War bloß Staatssekretär Leos Z sıch leıten. laßt, 1m Sinne der christlichen I radıtion Wahrheit

und Pflicht erkennen, zustımmen muß Mit Recht wiırdnıcht uch Pius Bej Ferrata ist das AÄmt eınes Staatssekretärs
nte! Benedikt ausgelassen. en Canonicus Iheologus be- Schlusse aufgerufen heiliger Kampfesfreude und Be-
zeichnet als Sachverständigen der 1 heologie 1m Stift: das geisterung, ‚, Wl1e s1e ANUur das ewußtseıin kann, für

dıe Wahrheıt, für die Sache Gottes, für das eıl der Seelenklıngt reichlich doktrıinär, ıch würde dle Benennung Domprediger
bzw. Stiftsprediger vorziıehen. kämpfen , und VOIL Pessimismus gewarnt Die Aus-

Freiburg 1l. führungen des erf legen aufs LEUEC dıe Mlahnung nahe, derHıllınge. Klerus moöchte die großen sozlalen Ideen €eOoS A studieren
und popularısıeren, ıne Forderung, die erst kürzlıch wıeder
Kardınal Bertram aufs nachdrücklichste unterstutzt hatKopler, Dr. Leopold, ] heologieprofessor, Religion und

Politik LIIIZ ID ath Volksverein für Oberösterreıch, 1 übingen. Schillinze.1929 (/75 69) 0,50
Ders., Klerus und Politik. Ebda., 90729 (76 6°)

Dr Kopler, Professor der )ogmatık Priester- einere Mitteilungen
semınar in INZz und Chefredakteur der 1 heologisch-prak- »Janın, F, Les KEglıses separees d’Orient. | Bibliothe-tischen Quartalschrift, veröffenthichte 1mM Jahrgang 90728 que Catholique des Sciences religieuses. | Paris, Bloud Gay,dieser LZeitschrift ine Reihe VOoONN Artikeln über das I hema 1930 (198 8°) Frcs. Z Der Assumptionistenpater

ach Abschluß der Artikelserie„Religion un:! Politik““ Janın hatte 1922 eın sehr brauchbares Handbuch der Orlen-
stellte den atz dem Katholischen Volksverein Für ber- talıschen Kirchenkunde herausgegeben: LCS Eglises orıentales et
österreich Z.Uur Verfügung. .„„Um d1e Studie, dıe sıch durch les rıles ortıentaux (Parıs, Konne Presse), das 1926 In VCI-

besserter Auflage erscheinen konnte. In diesem Werke behandeltehre Klarheit und zwiıngende Logik auszeichnet, einem 9YO-
Beren Kreise zugänglıch machen, hat der Katholische jeweıls zunächst den Rıtus der betreffenden Gruppe, dann die

Geschichte, dıe Urganısatıon und dıe kirchliche Lage der getrenntenVolksverein die Herausgabe eınes Separatabdruckes als Bro- und der unıerten Kırchen. Für dıe S5ammlung „Bibliotheque Catho-schüre beschlossen. lıque des Sciences relıgz1EUuses ‘ hat nun eın Teilgebiet aus dem
Im einzelnen sınd folgende Fragen behandelt (ein Inhalts- trüheren Werke herausgenommen und umgearbeitet, nämli;ch dıe BC-

verzeichnıs ist nıcht beigefügt): Religion und Politik, verschiedene trennten Kıirchen unter Auschluß der Liturgie. EH'I besonderer
AÄntworten auf dıese Frage, unrichtige Lösung (besser: Bestim- Vorzug besteht darın, daß die Geschichte bıs In die neueste
mung) iıhres Verhältnisses; Kıiırche und Politik: Pflichten des eıt weıtergeführt und die statıstischen Angaben erheblich Vel-

Katholiken, In diesen Dingen auf die Kırche hören: Religion bessert hat. E.ine kurze bıbliographische Übersicht Schlusse
und Beteiligung politischen Leben: Religion und polıtische des Werkchens nenn; die wichtigste Literatur. Dle Kärtchen und
Marteizugehörigkeit 1M allgemeinen, Religion und sozialdemokra- Iustrationen des groößeren Werkes sınd weggefallen. Aus dem
tische Parteizugehörigkeıit; Religion und Wahlrecht: Religion und Programm der Sanzen Sammlung ist ersehen, daß uch eın
E.nigkeit der Katholiken 1m polıtischen Leben. Bändchen ber die unıerten Kirchen vorgesehen ıst.

Rücker.Rezensent kann NUur sein volles Eiinverständnis mıt dem,
Was der Verfasser freimütig, zugieich aber auch lichtvoll Von » Noldin-Schmitt, Summa theoloziae moralıs

iuxta codiceem 1uUris CANON1C1L« lıegt als 20 Auflage eın Neu-und präzıs darlegt, aussprechen, dieselben Girundsätze Walclh
für ıhn STEeis maßgebend un: sind auch in seliner — S50Z1al- druck des Bandes De praeceptiıs De et Lcclesijae

VOT Die vVon Schmiutt besorgten Ausgaben (18:—-205) habenethik““ zugrunde gelegt worden. Besonders erfreulich sınd eıne Auflageziffer Von insgesamt 20 010180 F, xemplaren. Bei theo-der Mut un! die Offenheıit, womıt der ert das Verhältnis logischen ehrbüchern dıeses Umfanges ist das zugleich ıne Re-der Katholiken 7AR Sozialismus un: Z.UT Sozialdemokratie kordleistung und eın Beweıis der Brauchbarkeit.kennzeichnet. Wer noch nıcht wIıssen ollte, wWelI als Haupt-
teind der christlichen Kultur betrachten ist, moge sıch dıe Einen ahnlichen Eirfolg hat das Buch » Ehrler-Bauer-Gutt-

MAann, Glückliches Eheleben. Moralisch-hygienischer-päda-Mühe nehmen un:!' dıie Schrift von Protessor Ludwig Berg gogischer F ührer für Braut und Ekheleute soWwl1e für Eirzieher« Bad‚, Was' sagt Sowjet-Rußland vVon sich e!bst?*‘ studıeren. Mergentheim, Ohlinger) aufzuweısen, das mıt der 10 Auflage als
Die In der Schrift ‚‚Religion un! Politik““ entwickelten 50 T ausend erreicht hat.

Girundsätze bılden dıe notwendige Voraussetzung für dıe »Stratmann, Franziskus Marıa, Pl Kegıina Pacıis,In dieser zweıten Schrift des Verfassers erorterten Fragen, eıne Lehre VO: Frieden, dargestellt frıedenreichen W eesen unddie sıch auf das Verhältnis des Klerus Zur Politik bezıehen. Leben Frau. Berlıin, 927Sankt Augustinus- Verlag,‚ Wieder iıne außerst aktuelle un! brennende Frage, deren 167 6°) Lw. 8 « Eın Eirbauungsbuch mıt vielen schönen,
richtige oder alsche Beantwortung VO  n} weıttragender Be- erbaulichen Gedanken Manches ıst indes sehr AUSSCSDONNECN,
deutung tur das katholische olk wI1e che katholische Kirche würde INnan Bemerkungen w1]ıe diese: „Man würde 9
un d1e katholische Geistlichkeit selbst ist  66 S 3 Marıa hätte sıch der erste Paramentenverein gebildet, wenn die

Priester der Urkirche nıcht In ihren gewöhnlichen Kleidern dasZ unächst wird dargelegt, daß dem Seelsorger die Pflicht auf- heilige Opfer dargebracht hätten , gern vermiıssen. Dagegen 4  wareerlegt ıst, In allen Fragen relig1öser und sıttlicher Art dem Volke erwüunscht geWESCNH, wenn die patristische Literatur ıIn ganzFührer seın uch auf dem Gebiete des polıtischen Lebens, ann anderem AÄAusmaß verwertet worden a  ware, als dies geschehen ist;wird das Ihema behandelt „Der Seelsorger und die parte1- aum Je ist darauf Bezug g|  OMMen. Außerordentlich edauer-polıtische ÖOrganisations- und Werbearbeit“, indem eıne Reihe iıch ber E  st, daß das so durchaus empfehlende Buch In den
Von Normen, unter / urückweisung geWISsSseT E.inwände, entwickelt Dienst gew1sser pazıfıstischer Sondermeinungen und Bestrebungen

gestellt wird. Früher hat der erf. In einem für Studierende
tisches Mandat‘“
werden, jerauf folgt dıe Eirörterung der Frage „Klerus und polı-

geschriebenen Büchlein manches VO! „Segen des Krieges gCcnh
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gewußt, Jetzt vertritt CI, elehrt durch den Anschauungsunterriéht seine Vorgänger einen vielseitigen Inhalt, der In dre Gruppen:
ber das wahre Wesen des Krieges, den enT.  gengesetzten Stand- L.ur Grundlegung, I1 Aus der Dewegung, 111 Bibliographie
punkt, Jetzt weıß 1U och Vom ‚„Massenmord“ des modernen gegliedert ıst. Besonders erwähnt s@1 der Aufsatz „Die fürsorge-
Krieges. Wahr ist Uls daß der Krieg verwerflich Wa  © WENN wiıssenschaftlıche Ausbildung der Universität ünster” VonNn
ıne entsprechende gerichtliche nstanz geschaffen ware und W € Dr. Jos. Schlüter:; In cdem ber eın Spezlalinstitut carıtatıver
entsprechende internationale Verträge geschlossen waren. Den Gift- Fachwissenschaft neben dem weıtergrei fenden Carıtaswissenschaft-
gaskrıeg hat das Völkerrecht verbieten; wendet INa e1n, solche lıchen Institut der Universität Freiburg Br. berichtet wiırd.
Abmachungen werden doch nıcht beachtet,; ıst enigegnen,
cla ann och 1e] weniıger eın Verbot des Krieges selbst LEirfolg Von der He-rderschen Parallel-Ausgabe der päpstlichen
haben wird Und zudem: Pax Chhristı In KRegno Christı! das ste Einzykliken lıegen drei CcCue Hefte VOT Pius XI Rund-
1st dıe W ıedereroberung der V ölker und der Staaten tür das schreiben über dıie Förderung der Kxerzitien (20. Dez
Christentum. In demselben Maße, als der christliche Geist AQUus 1929 „„Mens Nostra ), A gyJlücklichen A bschluß SECINES
dem öffentlichen Leben schwindet, schwindet uch die Aussıicht Iünizigsten Priıesterjahres (25 Dez 1929 „Quinquagesimo
auf Verwirklichung der dee des ewıgen F riedens. edenfalls ntie anno ‘), über die chrıstliche Krziehung der Jugend
widerspricht es unter den tatsächlichen Verhältnissen schon dem (51 Dez 1929 ‚„Rappresentantı ‘) Freiburg Br., 1 950, 44, 40
Naturrecht, einem Volke verbieten wollen, unter Umständen und 48 ST. 80O, 1,50; 1,50; ‚20)« Für die Jugend-
angesıichts erlıttenen schweren Unrechtes sich selbst seın Recht erziehungs-LEinzyklıka lıegt eın amtlıcher deutscher lext VOIL, daß
verschaftlen. / urückzuweisen ıst uch dıe Meiıinung, die der er£. auf dıe iıtalıenische Parallele verzichtet werden konnte.

hegen scheınt, als trugen der Zerrüttung der Eiunheit nier
den Katholiken jene dx€ Schuld, die entsprechend der J] radition
eınen gemäßıgten Standpunkt verireten; vielmehr sind dıejenıgen Bücher- und Zeitsc‘h;iftenschau1
hıerfür verantwortlich machen, cCıe ]ler und SOoNs: Sonder- Allgemeine Religionswissenschait.meınungen vertfechten. Und wWenn | 40 gesagt! seın ollte, daß Baiıllie, 1IheNUur solche dıe päpstlichen Aufrufe ZUr „ Weltbefriedung“ SeFNAS: 1929 Interpretation  S of KReligion. k.dinb., Clark,
nehmen , die sıch 1M wesentlichen auf den pazılıstischen Stand- athge, W., Das Mysteriose das Numinose als asthetischepunkt des erf£. stellen, mußte sıch der Vertreter der gemäßıig-
ten Kichtung Ciese Sprache verbitten. Reitzenstein,

Gefühlstypen (ZAsthetik 1, 15—36

Otto Schilling.
/ weı AÄrten relıg10nsgeschichtlicher For-

schung (ArchRel Wiss 1929 3/4, RE
CHarles
K

phılosophie du P  Pr (NouvRIh 2,
» Im Diıenste Gottes un:! der Menschen. Eın Lebens-

bild des jeners (yottes Bruder Konrad Birndorier VON Clemen, e 502 Monotheismus der Primitiven (ArchRel
Parzham, Laienbruder aus dem Kapuziınerorden, Von Joseph Wiss 1929, 3/4, 290—3
Nion O. M. Cap. München, Kösel-Pustet, 1928 (216 09) Geffcken, Z.um allgegenwärtigen Hımmelsgott (Ebd
Hlw 3 C »Bruder Jordan Mai Gedanken und Fır- 34

Das „Gebetweinen “ (Ebd 365—68)innerungen. Eln Beitrag seinem Lebensbilde von Elleutherius N anıs, Ayvarıs et Pi-Ramses (RBıiıbl E 528)Krmert Werl,; F ranziskus-Druckerei, 928 (251 6°) s! he Semitic Goddess of Fate, Fortuna- I yche3,50.« /.wei Lai:enbrüder Aaus der Familie des Heıligen VvVon (JRAsiatSoc E ÜE
Assısı, beides Deutsche VonNn Geburt, beide VOT nıcht langer Zeit | L‘ L’Arabie occıdentale an l’Hegire. Notes
In deutschen K löstern Bruder Konrad Altötting 1894; d’hist. relıgieuse (RechScRelig =
Bruder Jordan Dortmund 9022 gestorben, beide Vom Volke Rıtter-., L-Hasan In Ibn Isma b ] Al-As’arıi: Die
hoch verehrt, werden uns Von sachkundiger Seıite geschildert. dogmatischen Lehren der Anhänger des Islam Hrsg.stanbul. Lpz., Brockhaus, 1929 (528 4Anton, der ‚91 persönlıch gekannt hat uncl reßmann, Die orjental. Religionen 1m hellenistisch-sich als Vizepostulator in die kleinsten Einzelheiten der Lebens- r_ömis_chpn Z eitalter. Berl., de Gruyter (179; 53 bb.)geschichte seınes Mitbruders hineinarbeiten mußte, zeıgt iıh uns eıpoldt, Die Religion des Mıthra. | Bılderatlas ZUXKals die Verkörperung der dienenden, allzeit hılfsbereiten Linebe. 151 Lpz., Deichert (XAX 23 JTaf. 4°) 6,Bruder Konrad hatte dıe Abgeschiedenheit 1Im Kloster gesucht und Zingerle, % CHES SaCrae (ArchRelWiss 1929! 3/4,wurde auf die Grenze zwischen Welt und Kloster, die Pforte
Von Altötting gestellt. Da hat er sıch dıe dienende Liebe Hıller Gäertingen; F! Rhodische Priesterlisten Ü,

Feste (ArchRelWiss 1929, 3/4, OZBeıgen gemacht, daß sıe ihm wirklich rAGHE zweıten Natur wurde. Als KRap M., Der dorischeE sterbenskrank In seıiner Z/elle Jag und zweımal nacheinander '1(iempel. Augsburg, Failser 12;
hastıg Äutete der Klosterpforte, da stand auf, ahm das 20 Abb 10 Af) I
Kerzenstümpfchen in die Hand, {rat auf den Gang hınaus, Waıilhelm, A, Inschriften Von der (Girotte des Pan der
helfen, da doch der Läutende nıcht warten musse. Solch eıne Nymphen bei Phyle (JahreshÖstArchlnst 1929, l! 54—69
dienende Liebe Frmert führt uns In

Ulr SE Pietas (pius) als politischer Begriff im rom. Staate
bis ZU Tode des alisers Commodus. Bresl., Marcus (VIIL, 94)dem als Oberer viele Jahre vorstand, ıne solch schlichte,

gerade, demütige Seele VOT, daß selbst Franz Von Assisı dieser iınger, PhS Die wel mantıschen Systeme In Cicero DeEinfalt seıne helle Freude gehabt hätte Das Buch will kein voll- afivinagi_ane | RheinMus 1929, 4, SA
ständıges Lebensbild, sondern NUur Erinnerungen bıeten, und bietet Eıstelter. egriff der Seele in
sıe ın eıner Weise, die ebensoweit entfernt ist Von Übertreibung als Plotin. Tüb., ohr. 19729 (VITIL, 110 der Eithik des

Von törıchter Wunderscheu: ist der Ton, den die echte deutsche reuß, Mexikanische Religion. | Bilderatlas ZUr
16] Lpz., Deichert Taf 4A' ‚8Frömmigkeit lıebt. Es zeıgt VOoTrT allem, daß dıe Eunfalt des o * R Myths an Tales of the Southwestern ndians.Bruders Jordan keine Dummkheit, sondern wahre echte christliche Washington, (Government Printing Off:; 1929 275 IKlugheit WarT, wenn uch bar aller weltlichen Klugheit, eine Jug- Lehner, St. eister- Seelenglaube der Bukaua andererheıt, dıe Jjedem bıllıg Denkenden Achtung und Verehrung abnötigt. Eiingeborenenstämme 1m HuoMögen die beiden Schriften dazu beitragen, daß den beiden burg, Friederichsen (44 40 ngolf Nord-Neu-Guineas. Ham-

deutschen Männern bald die Ehre der Altäre zuteıl werde.
Wiılms, Biblische Theologie,

Allgeier, A 9 Neuere Arb
(IhPraktQuart 9287 eıten ZUT Erforschung der Vu}gataDas »Jahrbuch der Caritaswissenschafit 1929 Heraus-

gegeben vVon Prof. Dr. Franz Keller, Freiburg Br Aka- Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenSE gehören dem laufenden Jahredemischer Werkverlag‚' 929 (188 69) 3 « bringt Wwıe
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Lund, W! The Presence of Chiasmus ı the (AmerJSemLang Jan., 0476
Frey, „Bi. La sıgnılıcatıon des termes WOVAVÖDOS UuniıVvıra

AÄAlbrech (RechScRelig ]’
Vor dem Nominativ und eım Passıv iıfe, he Apocalypse Impression (BiblSacra(ZAlttest Wiss 1929, 4, 274—_8 EZZIC

Hempel, Altes 1 estament Geschichte. (jüt Bertels- ölger Z.um Salomonischen Psalm (AntikeChrist 929
INann 88) 4,Pa ff+rar I: Gott, Herr Vater. Gnadenführung der Koeppel, R: Palästina. Die Landschaft Karten Bil-ıbl Offenbarung. Pad- Bonif.-Druck. (AAILIIIL /25) dern. :41üb- ohr (VIE: 174 mıt Abb Karten 4°) 18Mauro, Ph he ODE of Israel. Wath Is 142 Boston, Vincent, Un NOUVEAU Sınal bıblique (RBibl ]lHamailton, 1929 AL

(T e Mann, ‚ Der Messias. Gött., Vandenhoeck, 029 D  3 R:, Sarcophages de plombe TOUVES Syrie,Ia tombe de Claudia Procla (femme de Pılate) BeyrouthBerry, R Premillennialism an: Old 1 estament Prediction. (Syria 1929, SM 238
Univ. Pr., Lagrange, M.-J Jean-Baptiste el Jesus d’apres leLeenhardt, F J‚ La 9(918(0)8) de saıntete dans L' P Fisch- slave du livre de la Guerre des Juifs de Josephe (RBıbl 10bacher, 1929

ertz FH JIhe Pentateuch and Haftorahs. Hebrew Text, Moore, F ate anı Free Wiıll the Jewish Philo-Einglısh 'T’'ransl and Comm enesis Oxf Univ Pr 1929 sophıes accordıng Josephus (Harvard IhR 1929 4, 371
s 6

P  9 A’ Authenticite du Pentateuque. Pl Leroux, 0729 Goldschmidt, E Der babylonische Talmud, NEeEUuU übertr.(AII, 290) Bd Berl.,Magoun, W., Some Viıtal but Neglected Factors Al K’
Jüd. Verlag (VII /04)

relig1öse Gedankenwelt des Salomo iIbn„Quelle“ ] heories (BiblSacra I‚
yle, M: G., The

Gabirol EpZ;; Pfeifler

930,
ıble Its Setting ( contıin. ÖOct.,

Fruhstorfer, K Historische Theologie.,
BD

‚ Abimelechs Königtum (TIThPraktQuart E
De

Lönborg Ilong, Handboek der Kerkgeschiedenis deel
s’ Die „Sılo- V erse enesıs 49 (ArchRelWiss Utrecht Van Rossum, 192

O b
1929, 3/4, 369 —8
IN

Besson, Pierre ei les de la Primaute 1OINAlNe
Ih,., Jahwebilder (ZAlttest Wiss 1929, 4, CGieneve E.dit artıstıques, 1929 (195 139 fıg264—_7 W Quellengeschichtliche Studıe ZUr etrus-  u Paulus-Böklen, E’ Die albung Darvıds ZU) König (Lbd 326—29) legende der Legenda Hıst Jb 1929, 4, : I}ougherty, abonidus an elshazzar. New Capelle, B Les Origines du Symbole roMmaıln (KRechIhAnc

AVCN, Yale Univ. Pr 1929 (AIIL, 216) Med Jan V., Da
S D N., TIhe ook of Job Bıblical Masterpiece. Boston, Ca 3€ Popular Competitors of Larly ChristianityHamailton, 19729 (21 8) (JReligion l' B0_.7

OWCN, he Psalms 0)8 the Book of raıses. New SCott. he Supernaturality Early Christianıty (Ebd] ranscription an T’ranslation, 1th Introd., Notes an Gilos-
Sary, ılwaukee, Morehouse, 1929 ölger, p Sonne Sonnenstrahl als Gleichnis ı der Logos-Sanders, CWIY iscovered Leaf of the F Teer theologie (AntikeChrist 1929 4,Psalter (HarvardThR 1929, f=)9 5015 F., 1 heophilus V, Antiochien adversus M arcıonemDe Bruyne, B La reconstıtution du Psautier hexaplaıre latin die anderen theol Quellen bei Irenaeus Lpz Hinrichs (AlRBened I 929, 4, 7—3)7 462)Le pTo O2Q2Ue€E, le ıtre el la finale de ’ Eicclesiastique (Z.Alttest Shewring, Un fın de phrase dans "Octavius deWıss 1929, 4, 757 Minucius Felix RBened 929, 4!Gannon. W‚ Is. 6 E SC R284—88)

F E’bed-Jahweh Poem (Ebd Rome (Diss.
egyptische Kerkordening Hıppolytus Väall

Haarlem, Einschede,Sellin, E‘! Das / wölfprophetenbuch, übers. Ü. erklärt. Z u Kkoc > H‚ /um Ablatiıvgebrauch beı Cyprian anderen
(RheinMus |1929, 4, EV ost  €

umgearb. Aufl Hälfte L.pz., Deichert SE l
C I! Utrum evangelium

Sıt INSspIratum (Angelicum 1‚
atthaej ZraecCcum uua STIaCcCUmM Dölger, F! Flammentod des Martyrers Porphyrios37—6 Utrum MAaNnueENSsES, (Caesarea Marıtima (AntikeChrist 1929, 4,

ılmart,
quıbus hagıographi usSsı1 sSunt, uerint Inspıratı 61—64 P! IN1ıMO 1T1OINaNo enesio (Didaskaleion 1929,evangelijaıre de Ratisbonne dans le fonds z GFA

Cuendet,
de la Reine RBened 1929 Borleffs. P’ De Lactantıo Epıtome Minucıi 11111

9 '"ordre des Mols dans le BIEC et dans les tatore (Mnemosyne 1929, 3/4, 415D S
got1que, armenıen slave des E,vangiles. Ad lıbellum QqUı tertur De mortibus npersecutlorum obser-

LundChampion. 0729 (XVL vatıunculae TıL1cCae (Ebd D E36he Presence of Chiasmus the (JRe De Ghe 1n Quelques apprecıations de la dialectiquelıgion " /4-—093 d’Arıistote durant les conflits trınıtaılıres du Ves (RHiıstalvatorelli, L’ From Locke Reitzenstein: the Histo- Ecel l‚ Lrical Investigation of the Örigins of Christianıty Harvard e 1 | G.,; epistolario Crisostomiano (DidaskaleionIhR 1929, 4‚ 269— 1929, Z- 236Hutten, Die Bhakti-Religion Indien der christl. Glaube C106 mMb56; S! Agostino, Confess. VHE Lbd 1:7—ZZStuttg., Kohlhammer (XVI, Wılmart, A Les manuscrıts Confessions de AugustinSchmitz, O., Die Wirklichkeit des Heıls ach dem RBened 1929, 4’ 2A5
Furche ]! Pa SR KHamböt. 2R Regle de Augustin et esaıre

:53Lee centuple 1OMI1IS (RechScRelig I’ 42—44 Jonas, FE Augustin uU. das paulinische F reiheitsproblem. (CGCött..‘sBuzy, D! Le brebis perdu RBibl 1 47—#63 Vandenhoeck (79)Wohlenberg, G’ Das F, vangelium des Markus ausgelegt. Maus äch; Die Eithik des Augustinus. 2 9 ecIm. Auflufl Lpz. Deichert A()7 Bde Frıbg., Herder, 1929 (AIL, 442; 431)Molland, Auslegung von Mece. 4, 33 Kadı  WS Ü  Ö  NAx0VEır (SymbOsloenses B, 83 Pera- s La CreazZıonNe siımultanea virtuale secondo Ago-
stino. VolVoste, ‚ Studia loannea. Roma, Coll Angelico B7 Firenze, Libr ed fiorentina, 1929 (AV,109 AIX, 82 129%)

Dölger, S Der Feuertod hne die Liebe K01' L 3) E A E  Schwartz, E! Acta conciliorum OCCUMENICOTUM. Con-
(Ant1keChnst 929 4‚ cılium unıversale Ephesenum. Vol cia Graeca,

GER de Gruyter, 1929 (AlT, 180 4°) M 5Rop e  e s H’ Ihe Sıingular Problem of the E.pistle the (38-atıans. Voste, La confession les Nestoriens (Ms at,Cambrigde, Harvard Univ. PF 192 SYT. 505) (Angelicum l! 1776
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Horn, Comment Denys le Ps -Areopagite ınterpreite Inhalt Scheel Wann wurde Luther rezıplert und ZU1
| ticriture (Rechsckelig 45—4 Froteß zugelassen? (1—16 Clemen Melanchthon

Jones, (Loncordance the Historia Eicclestastica o{ Alexander Alesıus /—34) Buchwald, b!
bede Cambr., Mass., Mediaeval Academy 1929 Melanchthonıuana. Aus Kechnungsbüchern des 1 hüringischenMaurer \h Die Odılıe Vlıt ganzseıtıgen laf Straßb 5taatsarchıvs Weımar (35—45) AÄAnrıc b’ Eın
Heıtz (79) beaacht bucers ber dıe F.inrichtung Vonl „Christlichen Gje-
ölinsteiner, „„Ddacrum Imperium Hiıst Jb 1929 meınschatten“ (46—7U) Schottenloh C 1
Sl a

W ıilm E A., Le recueıl des oCMECS des PI1CTES de Pierre formatıon ach
furter U, Wıttenberger Kerichte den Frühjahren der ke-

L)amıen Kbened 1929, 4, BA z Feddersen
l} egernseer Überlieferungen AAI— |

E hilippismus Luthertum Dänemar
K XS Cyrıll Method (ArchSlavPhil 1929, 3/4,

GZZ2B:
Schleswig-Holstein (YZ— ] Frıedensburg,

W., Der Kampf der Stadt Straßburg das Augsburgerıletresson de Saıint- Aubin, S Le Livre des Sepul-
ures.

nterim 51 Stacehelin: t‘‚ Die EintstehungChronique inediıte des abbes de Claiırvaux (RMabiıiıllon der e-theol Fakultät bBasel SEA Bauer,|929, 7 9 S0 Z33 K, ohn Colet TasSsmus SGouga ud, E Ancıennes CouLumes claustrales (fin) (Ebd Il l" E} Die Staatsauftassung Fürstenlehre des Eiras-
8122302) [NUS,. berl., Ebering 89)Fuchs, A Der Altmann, Bischof v Passau Ü, Gründer V o | h‘‚ Die bedeutung der neuveröffentlichten He-
Von GoOottweıg. |Mit] |eingedr, ] Holzschn. bildtaf | bräerbrieS orlesung Luthers VOomNn 5177348 1 üb., Mohr
Wiıen Keıinhold-Verlag, 79 ( > 111 M1L bb.) IV (26)| ı rente-Lro1Ims DIECES inedıtes de "Oeuvre S50 rla Der Sınn des Abendmahls ach Luthers
theol d’Anselme de Laon (Kech ı1 hAncMed Jan V., BAZZ79 Gedanken ber das Abendmahl BTA L.DZ., DörfflingLı h ı H: Das allegorıische Weltbild der Hılde- & Franke 5 M 6
gard EDZe 1 eubner (AlI 179:; laf 4°) E,ngelhardt, Ad.,., Der Keichstag Augsburg 1550 dıe

L’ Kıtterdichter Heidengötter 120—1 Keıichsstadt Nürnberg. Nürnberg, Vereıin Innere Mıssıon,pZ:; kuchblatt (AVI, 1 90) 029 V 60) M
Boehmer, IS Analekten ZUXr Geschichte des Franciscus Wıllkomm, M., Das Augsburger Bekenntnis 1530—19

Assısı Aufl durchges Von Wiıegand i ub Mohr / wickau, Schrıiftenverein 58)(AXll 753 M 341 Dübı, HY C osmas Alder dıe bernische Keformation. Bern,Doe le Z_Ur Geschichte der Betrachtung Franzıskaner- rancke (79) Fr 4,80.
orden (F ranzıskStud 1929, 47 272 —353 O: A AS La phiılosophie de Jacob Boehme. Vrın, 1929elten, ZZUT. Geschichte des Minoritenklosters Seligental 525)Dieg LEbd 75—5302)

empf, A., Metaphysık des | chn Oldenbourg
CI-18,>, H Der Kölner Dompropst Christian August Herzog

(4°)
VvVon Sachsen-Leıitz, bischof von Kaab Seıine diplomat. atıg-

Landeraf, A! Some Unknown Writings of the
keıt Nıederrhein EZO1ET/ BOIIII‚ Röhrscheid (AlLI,

Scholastic Period (NewsScholast Z
Larly 149)

Notes de Crıl1quUe textuelle SUT les Sentences de: Pierre Lombard
Inglisıan, V Der Diener CGottes Mechithar vVon ebaste,

Stifter der Mechitharisten Kulturapostel des armenıschen
Volkes.(Kech hAncVied Jan V. SO0— Mıt mehreren laf Wiıen, Mechitharısten-Kongre-Lott1n‚ CONNCX10N des vertius avan 1 homas d’Ag gatıon, 1929 (1X. 178) M 5

Pelster,
(L.bd. 153 IM CL C’‚ Die ‚WEel MVMıssionsreisen des deutschen ranzIıs-F ]_ıterargeschichtliches ZUFr arıser theol Schule kaners Luberat Weiß ach Ath\iopien EL3 (}[A1l-
AaUus den Jahren 1230 biıs 256 (Scholastık S zıskStud 1929 4, 243— 67)Merkel ä:C H, ’ Mediatio Vı1T@1N1S doctrina ötzelmann, A’ Das Studium der Philosophie T heologieHugonis Charo (Angelicum I! 305 F ranziskanerkloster Miltenberg 743— 181 (kbdGarriıgou- Lagränge, PUToO secundum 26

1 homae PIINCIDIA LEbd 265 Vıierbach, . Die lıturg. Anschauungen des V itus AntonDe L 163S5 9 kt der Gottesliebe ach der Lehre des Waınter. Em Beıtrag ZU[r Geschichte der Aufklärg. chn.I homas (ZAszMyst 1, Kösel, 1929 242) 9Anger, —]9 doctrine du J9} de Jesus-Christ Poulet: Ch; et PEr Les Religieux dans le departe-
D les PIINCIDECS de theologıc de S homas. ment du Nord les decrets de | /89 —] /90 (RMabiıllonbeauchesne, | 929 1929; /6, 3405Festugiere, ; ur les SOUTCES du ommentaıre de U Ä{Ih Bastgen, H! Ludwiıgs von Bayern .„„Liberalismus‘ undlıvre AI des Metaphysıiques (RScPh 1 1929, 4, „ Jesulıtenfurcht‘‘ Hiıst )b 1929, 4,65 GE chı CIS, Kulturkampf Stadt Regierungs-J-eetaert. A' Un compendium de theologie pastorale , du bezirk Aachen. Aachen, Kaatzer, 9029 M 4,50PE KANZE (RHist£icel " 66— 10 oucher, L" PToODOS du transfert des cendres de RenanMüller, Die Legationen unter Papst Giregor z Pantheon.

KömQuart 1929 /: D 1929, 4, 1635
Nan Juge par Renouvier (RScPh 1h

rumel, Na Nıcepore Blemmyde la PIOCESSION du Saint.-
Eisprıit (RScPh1h |1929, 47

chweter, J. Dr. Augustin Rösler C. 55. 18511922
C1in bild SECINES Lebens Schaftens. Schweıidnitz, Bergland-

1929, 4, i E
/ um lode des Joh Duns Scotus Hıst Jb

Pace
Gesellschaft Volksbildung, 1929 (AV. 644)

leig, F Um dıe Echtheit Von Duns Scotus’ De d d
Iss Gesammelte Re Ausgew. eingel. vVvon

(FranzıiıskStud 1929, 4l 736-—4
Berl., Germanıa 90)

5
Irrıch, K’ In Konnersreuth Abend des Schauens Den-eveque urbanıste protege Par

0371 Angleterre Wiesbaden, Wegweıser-Verlagsdirektion,(RHistEcel ', 1929 (112; Taf.)
ON NTE, PV Un temoıjgnage ECCONANU faveur de

Post,
INas Kempıis (Lbd 109DE Systematische Theologie,auteur Van de Navolging Van Christus (ArchUtrecht 5 9 1‚ 1929, l (} Balzaretti, Filosofia © Apologetica (Angelicum 'u

a  onNCL, HY Gerson. P' Tallandıier, 1929 (127 12°) Young Ihe Matter of Miracles (BiblSacra lPirmeft. M.-J VIeC ardente de Gerson Ars el fides) P!loud el Gay, 1929 246 12°) Fr Gredt Eilementa philosophiae arıstotelico-thomisticae vol
tEaDDeT, Große Kaland Dom ünster emend Frbe., Herder, 1929 (AAIIH 503 VII(ZGeschAltertWestf 1929, [, SSS} 465)Festschrift für ans Von Schubert sSsEINEM Geburtstag. Delbos, N La preparatıon de la philosophie moderneHeinsius, 1929 (VII, 87) Aus (RMetaphMor 1929, 4, z 5
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Kenard Vers la theorıe de L Institution (RScPh Ih 9729 Stange, Die Wahrheitsfrage innerhalb der ökumenischen
601 Bewegung der Gegenwart Furche ] 24— 49

Bertholet Dynamısmus u Personalismus 101 der Seelen- Palmer, Die vorgeschlagene Finigung der Kirchen Süd-
auffassung 1ub ohr 20) indien (Eiche

Ran Seelenglaube u  /a Psychologie ıJen, Deuticke eißmann, A Was hat die deutsche Christenheit VON der
193) briıtischen Christenheit empfangen? Lbd

Philosophische u naturwissenschaftliche S  S (iemeinden Deutschland.
Grundlagen der Psychologie Berl Heymann 23) Tüb ohr 122) M 6

O:WG 6S deux ordres psychique el materiel Vr  In, Lawton Spirıtualisme Contemporary AÄAmerican Re-
979 13) lıgıon (JReligion E SE

Protestantism ı the United States. CrowellGra dy, Ch Few Notes the Metaphysıcs of Mat-
ter NewScholast I 979 (AIL, 304)

Broglie de Determinıisme et causal;te dans Ia physıque Schm1 ın: Priester Missionswissenschaft (PriesterMıiss
moderne (RMetaphMor 1929, 4, BA 1929, P RET

W ılbois, La NOotLICcON philosophique de dans le ittler TIh,, Die ynodalkommission ı China (Ebd
monde socıal (Ebd 503 Zischek, Die Missionsbewegung der Tschechoslowakei
ofmann, ‚ Metaphysik od. verstehende Sinn-Wissenschaft? LEbd
Berl etzner, 1929 1881 66) k.ckardt. P Bedeutung der Benediktinermission für Ost-

Geiger, Wirklichkeit der issenschaften die S6
Metaphysık. Bonn‚ Cohen F5 1 Die Berechtigung der Benediktinermission

Siegfried, Ih OT die F.xistenz. ıne Ausein- BenedMon L: 230 __
andersetzung miıt 1jalekt T heologie. Gotha, Klotz VII K C! Missıonarv Activıty the Non-Christian Religions
()1 ( J]Religion 1’ S

Jelke, R. Die E.igenart der Erlanger Theologie (NKıirchl2£ 3 E Winke für die Predigt ber die Missionen
b (PriesterMıss 1929 65 /3) © SS]!

o ermiın, S, Richtlinien evangelıscher T heologie ZUr ınteresse! Männerpredigt (7179) Beck Kinder-
Überwindung der gegenwartıgen Krisis. (Gött., Vandenhoeck predigt ber dıe Heidenmission 98 Burger, T’
1929 (IV 145) Das issıonswerk der Schule (86—93)Lercher, E: Institutiones theologiae dogmaticae. Vol Cathrein, V, oz1alismus Ul Katholizismus. Pad., Bonif
Innsbruck, Rauch Druck 1929

Gıierens, % Gottesbeweise AQUus den übernatürl. Werken Se o h Ist christ!. Sozijalethik wissenschaftlich möglich?
CGottes (Scholastık E TOZZ10

Lennerz, 9 annn die Vernunft dıe Möglichkeit der be-
Steinweg, Religion der Fürsorge. Lpz

seligenden Anschauung CGottes beweisen? (Lbd 02 08)
Deichert (II1 7EB 25

lemmin I1a Die Multter uNnseTCS Heilandes SE kath Anstaltsfürsorge Bistum üUnster.

M 2  N
Bilder i Text auf"Taf Düsseldorf, Lindner-Verlag, 1929

Schwerin, Bahn, 979 375
Janssens, e  - Heilige Eucharistie Hoofdliinen arch,; H’ Psvychologische Seelsorge. Handreichungder Euch Theologie. Brüssel Standaard-Boekh 929 (AVI AÄrztes (GCüt Bertelsmann (VII 145)244) Chatelein methode Conceniri:qQue dans S4  e  tude des
AdA K Die sakramentale Weihe der Eihe Frbg Herder psychonevroses (RScPh Th 19729 664 __

(23) Dimmler, Skrunulosität u relig1öse SeelenstörungenRıppel, G., Die Schönheit der kath Kıiırche dargestellt Donauwörth, Auer
ihren außeren ebräuchen. Neu bearb VOoNHn R Muckermann, ven der Euvgenik u Au {gaben der
burg, teffen (XV, 543;: mehr. a Gegenwart Berl., Dümmler. 19729 (48)eitmüller, F., Die kommenden Dinge. Hamburg, Christ! Kütz. modernen heauffassungen (AkadBonifKorr
Gemeinschafts-Buchh. 26) 250 Febr 61—64) ahrınger, Das WESEH der Tung-

0OSd, E! dirıtti dı Dio dover] della ‘Stampa (CivCatt fräulichkeit 165—71) Der Wert der Jungfräul;chkeit fur
tebbhr. 1‚ DE E ersönlichkeit Gemeinscha ft 72—84Rou&tde Journel, J er  uüutılleul. Einchiridion MAaNn N FT.; Reinheit als Gesinnung u T at (185—89
asCetiiıcum. Locıi Patrum et scCr1ptorum GGl ad AaSCESIM Neipperg Selhsterziehung ZUrT Reinheit 190—94)
spectiantes. Frbg., Herder 666) Praetorius, Z ur KI‘SIS der Eihe Furche l. 50—6Bleienstein, ‚ Gottesfreundschaft (ZAszMyst l, 25245 Decking, Die kath Aktion. Was S1€ Ist Was S1e seinchılkine. O‚ Die JT ugend als richtige Mıtte (Lbd soll Fssen, HOCVFSW Herzensgebet das Gebet der Einfachheit Liebrecht. Die hrist! Bekenntnisschule Urteil der(Lbd 647 modernen Pädagogik Warnsdorf Öpitz, 9729onsıdıne, Vom religı1ösen Frohsinn. chn. Müller Timmen, Die Kommunikantenanstalten die Sorgenkinder(123i mehr. af.) Bonifaciusvereins Freib Diss Pad Bonif -Druck 0729

Praktische Theologie.
FOW:B

(90)
S  S h! A,., Quanam dıe leges Pontificiae effectus SUOS 45

Die Kinderkommunion (Scholastik |
irrıtationıs vel obligationis sortiuntur } (PeriodMorCanlLiit05! [E Theißen, La premiere OIMMUN1I0N des enfants 11 (Nouv

er b  er b >  5 M., Utrum priviılegia, de quibus ‚an.,.
;

G comprehendant et1am privilegia Contira jus? (Angelicum S5ı]ıeden, Katechismen Katechismus-Unterweisung
Mecklenbure se1t der Reformation blS Anfang des Jahrh
Schwerin, BahnO  ÄhTt. Die Rechtsstellung des Hospitalseelsorgers Heılig.r

P Eicce Agonus Dei! Die Funführung ı Clie Liturgiegeisthospital Weilheim 111 Oberbayern hQuart 1929172 der Messe iı der Volksschule. vollst. ausgef. Katechesen.
Eiine Schu- Rosb., Verlagsanstalt (IV. 48)Staat Ü, Kirche (kath. Auffassung) (Der Staat.

lungswoche, Vo Volkmer, Arbeitsschulgedanke uReligionsunterricht
schaft, Berl., 8114

IS8. orstand der Deutschen Studenten- IL.ichte der Schulpraxis chn Kosel | 9729Althaus, Staat Kirche
Wirtz(protest. Auffassung) (Ebd 113—50) Klara, Wenn die Kinder roß werden Das Woachsen

Mann, E‘, Staat, Religion, Religionsgesellschaften ach den Reifejahren Düsseldorf ath Schulorganisation (48)der Reichsverfassung. CNN,,Krose, H, Kıirchliches Handbuch für das kath Deutschland. W ] e  e i A E Religion Jugenderziehung ı den Entwicklungs-Bd. I 1928/1929 Frbg., Herder, 1929 223) renNn. Frbeg., Herder, 1929 (XIT, 304)Krczmar, ZUT Einheit. Wien Steinbeck, E,vangelische Religionspädagogik für KircheAA S  Remhold-Verlag‚ 19729 (VI 213; Taf.) 25 Schule Aufl Lpz Deichert (IX 336
Anschrift der Schriftleitung der 'Theol Revue TOI Dr Struker, Münster Hammer Straße
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Vor kürzem erschienen:

Damonenglaube Arı 1 ande Qer
Von Dr med Taufik Ganaan, Jerusalem. VIL, Sseiten 80 1929
Morgenland. Darstellungen AUS Geschichte und Kultur des sten Herausgeber: Proi
Dr Wiıilhelm CHhUuDar Berlin eit 21
Wiıe uch 1m Heılıgen Lande untler dem erhabenen Gottesbegriff des siam die en halbmenschlichen Geister,die : schon ZU Zeıt des en lTestamentes dem scheinbar überwundenen Aberglauben angehoörten, sıch miıt
anderen Namen un kaum veranderten ügen erhalten aben, J]er VO einem Arzt, der zugleich eın Sohn des
Landes ist, dargeste finden, edeute ungewöhnlichen Gewınn für jeden, der ın das W esen relıgıöser Vor-
stellungen eindringen waill, uch für jeden, dem das wundervolle and der Bıbel ı1eh geworden ist

Preis brosch. 2.70

israel:itische Staatsverfassung
Fa N“ vorderorientalischen UımweitiIhr Von Proiessor Lie Dr urt Ö alling, . Seiten 8() 1929
Der Ite Orient. Gemeinverständliche Darstellungen. Hrsg. VON der orderasilatisch-ÄgyptischenGesellschaft Band 28, 3/4
Die vorliegende Studie zeichnet in großen Zügen die Entwicklung der innerpolitischen Geschichte sraels undgewinnt VO dieser zugleic sozlalpoliıtischen Fragestellung AUS ecue Probleme und Erkenninisse. Salomo qlsypus Vvorderorlentalischen Absolutismus und Josia aIs KÖönIg einer konstitutionellen Monarchie sınd dıe Gegen-pole, un das Auf un der Entwicklung wırd verlebendigt Urc. die Heranziıehung außerısraeliıtischenMaterı1als. Preis brosch 2.60

heophilus Äntiochlen adversus Marcionem Un die
anderen theoliogischen Quellen YeNnAaeVus

Von TO Dr Priedrich oofs, XL, 462 Seiten 80 1930
exie un Untersüchungen ZULL (reschichte der altcehristlichen Literatur. Band 46,
Das letzte, nachgelassene Werk des Hallenser Theologen, seine größte theologische Monographie, ine Fruchtmehrjähriger Arbeıt un eigentlich eın Lebenswerk, da VO seiner ersien ozententätigkeit sıch immereingehend miıt Irenaeus beschäftigt hat, liıegt 1er VOTrT, VO  b ıhm selbst Sanz vollendet und jetzt für den TUC(mit Vorwort und Register) besorgt Vo seinem Freunde und Kollegen Johannes Fıcker. In peinlichster undscharfsinnigster Sorgfalt und mit Verwertung weıtschauender dogmengeschichtlicher Beobachtungen sınd InWeiterführung der Untersuchungen V., Harnacks und Boussets) die theologıschen Quellen, dıe antıochenischen
un dıe kleinasıatıschen, des Hauptwerkes VO Irenaeus klargelegt, als bedeutendste T'heophılus’ VO AnlıochienSchrift Marcion,; und qauf dıesem Grunde das Übernommene WI1e das KEigene In der IT heologıie des Kırchen-
vaters iestgestel:t. Preis brosch —

OÖrient 414 CCIgen Blätter IUr Theologie, und Soziologie
In Verbindung miıt Nicolai Berdjajew herausgegeben VoNn rifi= ieh und au Schüuütz.

Zwanglose olge aNriıe bis je eiwa 9.—
Inhalt des soeben erschienenen Heites Der Yyussische Mensch un Öie Kirche

Bulgakow: Das Selbstbewußtsein der Kıirche. Fr ıech Das Problem des Menschen beıDostojewskij]. Unruh Das Reich Christi und das Reich CÄäsars In der Weltanschauung NicolaiBerdjajews. Chronik FT. ı1ech Die russische iırche seıt 1927 Forts.] „lteratur.
Das R X eft erschien qals Rußlandheft: Orthodoxie un: Protestantismus, das zweıte eft un derÜberschrift: Europa zwischen Ost und West Preis der Heite 1—3 je 9,—

facdimauern © Babvlon
Von Dr Fıledrich eizel, Berlin Mit einem Beitrag VoNn Proi Dr nger, Berlin

VUIIL, 111 Seiten mit Abb 1m Text Taifeln Fol 193048 Wissenschaitliche Veröffentlichung der Deutschen Orient-Gesellschaft
Die Stadtmauern Vo Babylon haben 1m ertum, wı1e WIT aus erodoils Beschreibungen WI1SSeN,; weit über dieGrenzen Bahbyloniens hiınaus als eines der eindrucksvollsten Bauwerke gegolten., Darum hat Robert Koldeweyneben der Erforschung der Burgen und Tempel und den UntersuchunSCn 1m Stadtgebiet auf die Grabungden Stadtmauern Sieis Hesonderes Gewicht gelegt. Er lıeß,; soweıt irgend unlich, daran arbeiten, nd ıstiıhm gelungen, eın ziemlich volilständiges ıld VO den Befestigungsanlagen mit ihren Toren un ihren Grabenun VoO den Kaimauern{ Euphrat gewinnen. Preis 115.—; geb

D
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Nr., 490
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Neuerscheinungen
ZU pra  ischen heologie
Keligiöfe Pebenskunde der ländlichen Fortbildungsichule DON Drof Dr ran3 QDeiler und

Dr Ztatthias Q0eis. Martoniert
Vorliegende Arbeıt stellt Versuch dar, den besonderen Verhältnissen des and-
volkes echnung Z Lragen Die Verfaässer beabsichtigten ursprunglıch Nnu nier-
richtsskıizzen bıeten; aııf drıngenden Wunsch der Landgeistlichkeit entschlossen
SIC sıch ausführlicheren Darstellung Samtlıche atechesen wurden bereıts

landlıchen Fortbildungsschule erprobt er den eıgentlichen Katechesen
bietet der statiliıche Band aqusführliche Darlegungen ZUFC Rechtslage, Zu Seelenleben
und YANE religı1ösen Entwicklung der Landjugend ZUr Gestaltung des Relıgionsunter-
riıchts uch dıe methodisch wertvollen Kapıtel , Stoffauswahl“ und „Pädagogische
und didaktıische Wınke“ werden dem Jugenderzieher viel n haben

Das 0S Der Zugendbewegung Yeutfchland DON Dr fo]. Woenig. DBrojchiert )12.50,
gebunden 4.,50
ottenburger Monatschrift Das mıt großem wıssenschaftlichem Ernst und
Gruüundlichkeıt geschrıebene uch gıbt Antwort qauf die rage, WIe der katholische
Mensch der Jugendbewegung sıch tellen soll der Jugendliche selbst dann ber
uch alle Jugendführer Eltern, Seelsorger, Lehrer, Präsıdes der Jugendvereine und
Religionslehrer DDa dıe Jugendbewegung ohne Zweiıfel 1ne der wichtigsten Geistes-
erscheinungen uNnseTer Tage ist werden dıe berufenen Faktoren voll Interesse diıeses
edeutsame erk das die rage VO Standpunkt des katholischen Moralıisten aus
behandelt begrüßen und studieren Wır moöchten das uch namentlıch die an
der Jugendvereins Präsıdes wunschen und geben

Jın Heiligtum Der Yiturgie DON Dr Hugo DHaujend und Dr Jjobannes QDalter-
el Wiit Bildtafeln n Ballonleinen
Der Reichtum der lıturgischen Formen, ihr mystischer INn und ıhr hıstorıiısches
Werden Sınd TOLZ lıturgischer Bewegung uch den erwachsenen Laıjen vielfac. noch
ein uch mıt sıeben Siegeln Hıer WIrd Nun der Versuch gemacht nappster
Form, ber anschaulich die Formensprache des katholischen Gottesdienstes, des
lıturgischen KRaumes, des Kirchenjahres us dem erständnis aufzuschließen dennCn
HUr aus dem W 1issen dıe tiefe Symbolik dıeser jahrtausendalten Formen ist ein
Hıneinwachsen den Geist der Liıturgie möglıch Eiıne ausgezeichnete Grundlage für
den lıturgıischen Unterricht, für lıturgische Wochen us

Yın ÖE Heinheit Der Zugend (SGefürzte Dolksausgabe) DON Hardy Schilgen S J.
2 ab ( Cxyemplaren Je 1.8

GCGhrysologus Man hat Jahrelang i1IMmer wıeder dıe Frage eroriert Soll INa  ; dıie
Jugend auiklären der nıcht?“ Gründe für und wurden abgewogen, und viel-
fach entschied iNan sıch d  8r Aufklärung. Wiıe Sch sCcC1NemMmM Buche Z  1

ManW ar dıie Fragestellung schon verkehrt, enn aufgeklärt wurde auf jeden all
hat für gewÖhnlich 19808 die Wahl, ob die Belehrung VO den dazu Berufenen TteiltA der Unberüfenen überlassen werden soll Dıe richtige Belehrung soll jedoch, WI1e-
der Verfasser miıt schr glücklichen Bilde sagtl, dem Wiıssen dıe edlie, christ-
lıche Prägung geben. Daher lautet die Hauptforderung des Buches Positive iNNeTrTe
Festigung, Der Waılle mu für die Keuschheit S! werden, und dieses Ziel
wırd der stufenweisen Belehrung: meıisterhaft durchgeführt

VERLAG SCHWANN, USSELDOR
Diese Nummer enthalt Katalog der Fırma T’he Dvir GCompany Ltd.; 'T el-Aviv, Prospekt der AschendorffschenVerlagsbuchhandlung, Münster W, betr. ”> WILMERS, Lehrbuch der Religion“,
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Ur
rühjahr 95(()

Bösch, Fr. des Peres Blancs: LCS Banyamwezt. Peuple de Karten und 1 afeln. Geheftet 4.7/0, gebunden
16.50l’Afrique orjentale. Anthropos. Internationale Sammlung ethno-

logıischer MVlonographien, herausgegeben VOon Wilhelm
Schmidt und Wıilhelm Koppers SN Band 3! Lebensbilder, westfälısche. Im Auftrage der Hıiıstorischen Kom-

mıssıon des Provinzialinstitutseft 2 AlL, SE Mıt 104 Abbildungen auf Tafeln. tür westfälische Landes- und
Geheftet 31.50 Volkskunde herausgegeben Von cr  7p) und

e  > 191 > Hauptreihe, Band E eft VII,
Briefwechsel zwischen /enny von Droste-Hülshoff und 148 Miıt 1 afeln. Bei Dauerbezug der Schriftenreihe C

W iılhelm (rımm. Herausgegeben Von C heftet 4,.50, gebunden 2.60; einzeln geheftet
Il M, (Veröftentlichungen der Annette-von-VDroste- SE gebunden 6.50

Gesellschaft, Band | ı68 Mıt einem farbigen 1 ıtelbild
und Bildern. CGieheftet 6.50, gebunden VE Ea M üller, Eugen: Die Adelshöfe der Stadt ünster. Miıt einem

Anhang: D1e münsterischen Adelsgeschlechter. 3 mıt einem
Cochläus, /ohannes: In obscuros VIrOS quı decretorum volumen Nachtrag versehene Auflage. 272 Mıt ] ıtelbild (Merveldter

infamı compendio0 theutonice corruperunt expostulatio (1550) of) und 1 afelbildern. Geheftet 5"'! gebunden
Herausgegeben Von I S  0& (Corpus Catho- 6.80.
1Corum. Werke katholischer Schriftsteller 1mM Zeeıtalter der
Glaubensspaltung, herausgegeben Von rt Potthoff, Rıchard: Die anschauliche Natur der geometrischen

Grundbegriffe. 28 Geheftet Zneft 150) 37/ Seiten. theftet 2.95

Flugschriften ZUur KRitterschaftsbewegung des Jahres [523 Kodenwaldt, Gerhart: Neue deutsche Ausgrabungen. (Deutsch-
Herausgegeben vVon Karl Schottenloher. (Reforma- Lum und Ausland, herausgegeben vVvon © 1 e

tionsgeschichtliche tudien und Texte, herausgegeben VonNn eft 23/24.) AXAIV, 2417 Mıt Beilagen und 27 Ab-
Albert L,hrhard, eft 53.) AIL, 131 Seıiten. Mıt bıldungen 1m lext sSOoW1e 37 Tafeln 1mM Anhang Geheftet

Z gebunden 3.60Abbildungen. Geheftet 1:25

Schwarze, Elisabeth: Die moderne Unterstützungsfürsorge undForschungen, spanısche, der Görresgesellschaft, herausgegeben Te Organıiısatıon. (Beiträge ZULXI sozıalen F ürsorge, heraus-
vVon ıhrem spanıschen Kuratorium Beyerle, Finke,

Schreiber. Reihe (iesammelte Autsätze ZUT Kultur- gegeben 1m Auftrage des Landeshauptmanns der rovınz esti-
falen VOoO.  - Weber In Verbindung mıt dem Landesfürsorge-geschichte Spanıens, In Verbindung mıt Beyerle und
verband, dem Landesjugendamt . und der Landesversicherungs-ı b herausgegeben VOIl Q  «D Band

VIIL, 4A02 Mit 12 1 aieln. Gieheftet I8 gebunden anstalt der rovinz Westfalen, eft 129 VIIL, 'a10 Ge-
hefiet 3_| gebunden ÖS20.50.

Tes oralıones funebres In CXCqUUS Joannıis Echii abitae. Ac-
Jorden, W ıllıbald Cap Das cluniazensische T oten- Cesserunt aliquot epıtaphıa In Echki:i obitum scrıpta et catalogus

gedächtniswesen, vornehmlich unter den ersien Äbten Berno, lucubrationem eiusdem (1545) Näch den Originaldrucken
Odo und Avmard 0—95 / ugleich eın Beitrag den mıt bıo-bıbliographischer Eunleitung, eıner Untersuchung der
cluniazensischen T raditionsurkunden. (Münsterische Beiträge Berichte ber Eicks Tod und eınem Verzeichnis seıiner Schriften
ZUTr 1 heologie, herausgegeben VOol Diekamp und herausgegeben VORN ÖO Il U Corpus

Stapper, eft 15.) VAH: 116 Geheftet 5.40 Catholicorum. Werke katholischer Schriftsteller 1mM Zeitalter
der Glaubensspaltung, herausgegeben VOoIl |

Kleinschmidt, Beda Auslanddeutschtum F  d Bäard, eft 16.) CAAXAAIV, 103 9.30, bei
Kırche. E1n and- und Nachschlagebuch auf geschichtlich Dauerbezug der SaNzZCH Sammlung /.80.
statistischer Grundlage. (Deutschtum und Ausland, heraus-
gegeben VOILl Georg Schreıber, eft 19/22°) Band ılmers, Lehrbuch der Religion. Band V’on
Grundlegung. Europdisches Auslanddeutschtum. NT, 343 der Gnade und den Gnadenmutteln. Auflage, bearbeitet Von

Mit Kärtchen. Geheftet Z 23 gebunden 13.90. Deneffe 948 Geheftet 16052
Band Die Auslanddeutschen In Übersee. VAIIE 450 Mıt. gebunden 0
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